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FDie vorläufigen Ergebnisse
- der Kirchenwahlen
ji« Die endgültig i Ergebnisse der Kirchenwahleii liegen
noch nicht vor. f . ‚.1 kann aber aus vorläufigen Zahlen
schon eindeutige 3 hlüsse ziehen: Die L i st e der ,,D e u t-
schen Christen« hat den erwarteten großen
Sieg errungen; fast überall hat sie die absolute
Mehrheit, ja sogar großenteils die Zlveidrittel- bis
Vierfüiiftelmehrheit errungen. Jn einzelnen Landesteilen
haben die ,,Deutschen Christen« fast die gesamten Stimmen
auf sich vereinigen können, besonders groß find nach den
bisher vorliegenden Zahlen ihre Erfolge in T hu--
rin g e n. Jn einzelnen Wahlbezirken hat allerdings auch
die Liste »Evangelium Und Kirche« recht beacht-«
liche Erfolge erzielen können, doch find diese Erfolge nur
vereinzelt und ändern an dem Gefamtbild nichts. Die
Wahlbeteiligung scheint recht hoch gewesen zu sein.

Kundgebung Hossenfelders zum Wahlsieg..

Der Reich s l eite r der Glaubensbewegung
Deutsche Christen, Pfarrer Hossenfelder, er-
läßt folgende K u n d g e b u n g anläßlich des Ergeb-
nisses der Wahl in der evangelischen Kirche:

Allen Mitarbeitern und Wählern danke ich im Namen
der Glaubensbewegung Deutsche Christen für ihre Mit-
hilfe am entscheidenden Siege. Das evangelische Voll
hat die geschichtliche Wende auch in der Entwick-
lung seiner Kirche erkannt. Es hat seinen Willen
dahin ausgesprochen, daß Voll und Kirche wieder eins
werden müssen und daß die Kirche wieder dankbar und
freudig mit allen Kräften an der inneren Erstarkungdes
im nationalsozialistischen Staat geeinten
Volkes m it a r b e i t e n foll. Das äußere Ziel, eine starke
deutsche evangelische Kirche, ist bereits erreicht. Es steht
die schwere Aufgabe des inneren Aufbaues vor uns. Dazu
bedarf es der weiteren verantwortungsbewußten Mithilfe
jedes einzelnen. Gottes Hilfe für das Werk. Hoffenfelder,
Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutsche Christen.

Telegramme an Hindenburg und Hitler.-

. Pfarrer Hossenfelder hat folgende T e l e g r a m m e
abgefanbt. An den Reichspräsidentem

»Jn Ehrerbietung melde ich den entscheidenden Wahl-s
erfolg der Glaubensbewegung Deutsche Christen. Damit
ist die Grundvoraussetzung für das erstrebte Ziel, das,
wie Voll und Staat, so auch Volk und Kirche wieder eins
werden, gegeben.“

An den Reichskanzler: »Es ist mir eine große
Freude, den entscheidenden Wahlerfolg der Glaubens-
bewegung Deutsche Christen melden zu dürfen. Das
evangelische Volk hat bekundet, daß es seine Kirche aus
den Grundkräften heraus neugestaltet und auch von der
Kirche aus am inneren Aufbau des nationalsozialistischen
Staates tatkräftig mitarbeiten will.«

J

J Erste Gefamtergebntfse der Kirchen- 7
‘ - wählen aus dem Reich.

Rekordwahlbeteiliguug in Berlin.

Von den K i r ch e n w a h le n liegen bisher immer
noch verhältnismäßig wenige G e f a m t e r g e b n i s s e
vor. Besonders bemerkenswert ist dasGesamtergebnis
aus G r o ß - B e r l in. Dort wählten rund 75 Gemeinden.
Die D e u t f ch e n C h r i st e n erhielten 235 022, die jung-
reformatorische Liste ,,Evangelium und Kirche« 107122
Stimmen. Die Deutschen Christen erreichten also eine
Zweidrittelmehrheit. Jnsgefamt beteiligten sich in der
Reichshauptstadt über 350000 Personen an der Wahl,
was eine R e k o r d z a h l darstellt.

Jn Baden erhalten die Deutschen Christen in der
Landesfhnode 32, die Kirchlich-positive Vereinigung 25
Sitze. Jn W ü r t t e m b e r g ziehen in den Landeskirchen-
tag 32 Deutsche Christen und 29 Vertreter der übrigen
kirchlichen Gruppen ein. Jn Frankfurt a. M. besteht
die Landeskirchenverwaltung aus 33 Pfarrern und 33
Laien. Es erhielten die Deutschen Christen 50, die übrigen
Gruppen 16 Sitze. Jn HessensKassel beträgt der
Anteil der Deutschen Christen im Landeskirchentag 60 Pro-
zent. Jn T h ür i ng en fand eine Urwahl zum Landes-
kirchentag statt. Hier erhielten die Deutschen Christen
271278 Stimmen, Christlicher Volksbund 20 439 unb der
Einigungsbund 14176 Stimmen. ‑

Jn Bielefeld sind bei den Kirchenwahlen run
9800 auf die Deutschen Christen, die insgesamt 71 Sitze
erhielten, entfallen, während die Liste ,,Evangelium und
Kirche« 12 100 Stimmen und 89 Manbate erhielt.

Pfarrer Niemöller, der seine Unterschrift
unter einen gegen die Deutschen Christen gerichteten Auf-
ruf gesetzt hatte, wurde aus der warum. anßgeftofsen.
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Die Befferung des Arbeitgmarlte5.
f« Tiber zwei Millionen Erwerbslose

wieder in Arbeit.
Das neueste Heft des »Reichsarbeitsmarkt-Anzeigers«

enthalt eine Fülle von interessantem Zahlenmaterial über
die Abnahme der Arbeitslosigkeit in
De utschla n d. Besonderen Wert hat in dem Zu-
sammenhang die Krankenkassenstatistik. Nach
dieser Statistik ist seit der Regierungsübernahme durch
Ad olf Hitler bis Ende Mai die Zahl der Beschäf-
tigten um l,7 Millionen gestiegen. Da in der
gleichen Zeit des Vorsahres die Zahl der Beschäftigten
nur um 660 000 anftieg, ift die starke Zunahme der Be-
schastigtenzahl in diesem Jahre also nicht nur mit den
S a i f o n e n t w i ckl u n g e n zu erklären. Die Differenz
in der Zunahme der Befchäftigtenzahl zwischen der Zeit
vom 30. Januar bis 31. Mai dieses Jahres und der des
gleichen Zeitraumes des Vorjahres beträgt also über eine
Million. -

Da bei den Arbeitsämteru vom 31. Mai bis zum 15.
Juli — die Krankenkassenstatistil liegt erst bis zum 31. Mai
vor — ein Rückgang der Arbeitslosen um 210 000 zu ver-
zeichnen ist und außerdem auch die Zahl der unsichtbaren
rbeitsloseu während dieses Zeitraumes vermutlich weiter

stark abgenommen hat, so ist die Zahl der seit der Re-
gierungsübernahme durch Adolf Hitler in den Arbeits-
prozeß eingereihten Erwerbslosen auf über zwei Millionen
Köpfe zu veranschlagen. - «

Arbeit für die ,,Altvnrtetgenossen".
Eine neue Verfügung des Vraunen Hauses.

Der »Völtische Beobachter« enthält die folgende Ver-·
fügung des Stellvertreters des Führers, R u d o lf H e ß :
Alle Nationalsozialisten, gleichgültig, ob sie sich in parteii
amtlicher oder privater Stellung von entsprechendem Ein-
fluß befinden, haben nach bestem Können Sorge zu tragen
daß noch a r b e i t s l o s e Mitglieder der RSDAP., deren
Eintrittsdatum vor dem 30. Januar 1933
liegt, bevorzugt in Arbeit kommen. Di-
Bevorzugung soll ein Ausgleich dafür sein, daß National-
fozialisten, die sich vor dem 30. Januar 1933 öffentlich zur
NSDAP. bekannten, während des Wirkens des alten-
Shstems in vieler Hinsicht schwere Nachteile erfuhren und
teils ihre Arbeitsplätze verloren, teils bei der Vergebung
von Arbeitsplätzen hintangestellt wurden. Unter den »Alt-
varteigenofsen" sind besonders a l t i v e Kämpfer zu
bevorzugen, die sich vor der Offentlichkeit in hervorragen-
der Weise als Nationalsozialisten zeigten (S A.- u n d S S.—«
A n g e h ö r i g e), und älteste Mitglieder, welche die letzte
Zeit Leiden und Benachteiligungen auf sich nahmen.

Bei Bewerbern um Arbeit sind bei gleicher
Befähigung grundsätzlich »Altparteigenossen« zu bevor-
zugen. Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, daß selbst
etwas geringere Befähigung bei den Altparteigenossen oft
ausgeglichen wird durch erhöhten A r b e i t s - u n d
A us b a u w i l l e n zugunsten des nationalsozialistischen
Staates. »Altparteigenosfen« in H a n d e l u n d G e «-
werbe sind beim Einkauf und bei Vergebung
-v o n A u f t r ä g e n stets zu bevorzugen, wiederum als
Ausgleich für Benachteiligungen und Bohtottierungen
unter dem alten System.

Die Beitrittserklärung nach dem 30.
J a n u a r 1933, also zu einer Zeit, da die Mitgliedschaft
zur NSDAP. nur Vorteile in Aussicht stellte, darf grund-
sätzlich nicht von ausschlaggebender Bedeutung in der
Beurteilung und Verwendung der Beigetretenen sein.
Demgemäß kann die neue Mitgliedschaft, insbesondere bei
B e a m te n, nicht zu einer Bevorzugung in der Beurtei-
lung des Nationalsozialisten führen. Ausschlaggebend bei
Beamten kann nur die Tüchtigkeit und die Eignung für
ihr Amt sein. Ein Abweichen von dieser Regel ist lediglich
die eventuelle Heranziehung der verhältnismäßig wenigen
»Altparteigenossen« unter den Beamten für besondere
Vertrauensstellungen und die Hintan-
fe h u n g von Beamten, welche unter dem alten Shstem
sich in der Bekämpfung des Nationalsozialismus hervor-.
getan haben.

über allen Einzelinteressen steht das Interesse
d er Gef a mth eit. Das Interesse der Gesamtheit er-
fordert den Einsatz aller befähigten Kräfte für den Aufbau
unseres nationalsozialistischen Staates. Je schneller dieser
Aufbau, desto eher die Rückwirkungen für den einzelnen.

Ehrung der Alten Garde. -

Jn Kölnfand eine Ehrung der Alten Garde
d e r N S D A P. statt. Gauleiter Grohe und Staatsrat
Dr. Leh hielten Ansprachen. An 250 alte Partetgenosfen,
die so enannte Alte Garde, wurden unter dein Jubel der.
Anwe enden dir Urtundeu verteilt. - ._ .-  

Wieder 7,5 MillionenDarlehensnnträge
bewilligt.

Für Arbeitsbeschaffung im Rahmen des
Sofortprogramms wurde in dieser Woche durch den
Kreditausfchuß der Deutschen Rentenbank-
tr e d it a»n st a lt eine besonders große Anzahl von Dar-
lehnsantragen genehmigt, deren Gesamtbetrag sich auf
uber 7,5 Millionen Mart beläuft. Darunter be-
finden sich an größeren Vorhaben u. a. W a s s e r-
b a u t e n an baherischen Flüssen, für die dem Bayerischen
Staat ein Darlehn von bis zu zwei Millionen Mark be-
willigt wurde, ferner Forstwegebauten und
Forstlulturarbeiten durch die Baherische Staats-
forstverwaltung, für die ein Darlehn von annähernd
einer haben Million Mark Verwendung finden soll. Ein
weiteres Darlehn von rund 0,6 Millionen Mart erhält der
Hambur tsche Staat für verschiedene M e l i o r a t i o n e n
und F ußregulierungen. Ein Vorhaben schließ-
lich, das einen Kapitalaufwand von nahezu einer Million
Mark erfordert, führt aus den Mitteln des Sofortpro-
gramms der Zweite Entwäfserungsverband
des Sielaintes in Leer-Emden durch, nämlich den Bau
eines Schöpfwertes sowie den Ausbau des Oldersumer
Sieltiefs und der Heuwieke.

« i

53950 Welt bat Deutschland wieder ,
achten gelernt.”

Minister Ruft spricht auf Norderneh. «
Anläßlich der Anwesenheit des preußischen Kultus-

niinisters R u st auf der Jnsel N o r d e r n e h hielt dort
die Ortsgruppe der NSDAP. eine große Kundgebung ab,
auf der der Minister eine Rede hielt. Alle Versammelten
seien sich bewußt, so sagte der Minister, daß es einen
Armin im deutschen Voll gegeben habe, einen unbekannten
Gefreiten aus dem Weltkrieg, A d o lf H i t l e r, der aus-
rief: Erst muß ein Voll feine F r e i h e it wieder er-
langen. So sei der Rattonalsozialismus entstanden.
Nicht dem einzelnen werde die Freiheit geschenkt, f on-
deru nur dem ganzen Volk. Habe das Voll
seine Freiheit verloren, so müsse es in seiner Gesamtheit
sie wiedererlangen. Die Welt habe seit einem halben
Jahr wieder gelernt, D e u tfch l a n d zu a ch te n. Diese
Achtung fei« der erste Schritt zur V e r st ä n d i g un g.
An allen Vollern sei nicht der Haß gegen Deutschland das-«
ftarkste Gefuhl, sondern d e r Neid u m D e ut s ch l a n d s
F ü h r e r. Sie würden sich alle nach Deutschland aus-
richten. » ·

«Das Ende einer tausenbsährigen
Auseinanderietzung.

Die Bedeutung des Reichskonlordnts.
Zum Abschluß des Kontordats wird von

unterrichteter Seite folgendes m i t g e t e i l t:
Das nunmehr unterzeichuete Reichsloukordat bedeutet

den ersten feierlichen Vertragsabschlusz zwischen dem
Deutschen Reiche und der Katholischen Kirche am End e
einer tausendsährigen Auseiuanderi
fehung. Es weist wie alle Akte der uatioualsozias
tistifcheu Regierung vor allem in die Zukunft. Die
Herstellung des konfessioiiellen Friedens in dem be-·
lenntnismäßtg gespalteneu deutschen Volke ist eine zwin-
gende Notwendigkeit, um die wahre Einigkeit innerhalb
des deutschen Vaterlandes herzustellen. Wie durch das
Reichsstatthaltergesetz der Partikularismus in Deutsch-
land endgültig beseitigt worden«ist, so räu mt das nun-
mehr vorliegende Reichskonlordai m it den letzten Resten
der Kulturkampfstimmuug in Deutschland auf.

Die Zeit für eine Beseitigung der Länderlontordate
und für eine Herübernahme ihrer Bestimmungen in ein
Reichslonlordat ist noch nicht gekommen. Die staats-
rechtliche Entwicklung des Deutschen Reiches läßt aber er-
;oatrten, diäß diese Notwendigkeit in absehbarer Zeit ein-
re en w r . —

. Die kirchlichen Bevollmächtigten -
vom Reichskanzler empfangen.
Reichskanzler A d o lf H i t l e r empfing in Vahreutb

die Bevollmächtigten der evangelischen Kirche, Landes-·
bischof M a r a h r e n s - Hannover, Landesbischof D;
M e i se r ‑ München und Oberkirchenvräsident T i l e ‑
m a n n ‑ leenburg, um sich von ihnen über den Abschluß
des Verfassungsweries und über die Kirchenfrage be-
richten tu laiien. „Wg-.- _ «-

  



Endgiiliige Regelung bes Aue-tausch-
ezportverfahrens für (betreibe.

Die silnßfiihrunanernrbnung veröffentlicht.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichsanzeiger vom
25. Juli wird nunmehr die Ausführungsverordnung zur
endgültigen Regelung des A u s t a u f ch e x p o r t -
versahrens für Getreide veröffentlicht werden.
Danach wird die Ausfuhr von Weizen, Roggen
u n d H a f e r , Erzeugnisse daraus sowie bestimmte Er-
zeugnisse aus G e rst e, ab 1. August d. J. ermöglicht. Die
endgültige Festsetzung des W e i z e n v e r m a h l n n g s ‑
z w a n g e s steht zwar noch aus; die M ü h l e n können
jedoch mit Sicherheit damit rechnen, daß ihnen die Mög-
lichkeit der Vermahlung von a u s l ä n d i s ch e n Weizen
in einem auch sie befriedigenden Umfange ge-
geben werden wird. Die Reichsregierung ist sich darüber
im klaren, daß ohne eine solche ausreichende Vermahlungs-
möglichkeit von Auslandsweizen der für den Weizenmarkt
mit dem Austauschverfahren erstrebte Erfolg nicht erreicht
werden kann. Die Verordnung sieht ferner vor, daß im
Rahmen des Austauschverfahrens die Aussuhr von
Roggen und Hafer zur Wiedereinfuhr von
G e r st e o d e r M a i s (Dari) berechtigt. _

Gemäß den Zusagen, die die Reichsregierung vor
kurzem über die Pflege des Austauschverfahrens durch
Kauf von Austauschscheinen in der Jöffentlich:
keit gemacht hat, ist nunmehr auch die Reichsstelle für Ge-
treide, Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche Er-
zeugnisse vom Reichsminister für Ernährung und Land-
wirtschaft zu entsprechendem Vorgehen ermächtigt worden.

Durch diese Schritte sind die am Getreidemarkt noch
herrschenden Unklarheiten über die kommende Entwick-
lung des neuen Getreidewirtschaftsjahres beseitigt wor-
den. Falls nicht böswillige Kräfte am Werke sind, müssen
von nun ab die günstigen Faktoren den Getreidemarkt be-
herrschen, die von der Regierung geschaffen sind und im
vorigen Jahr völlig fehlten. Es sind dies:

1. Die Absperrung jeder zusätzlichen Ge-
treideeinfuhr, 2. der P r e i s a u s gleich zwischen Ge-
treide und Kraftfuttermitteln, 3. ber Fortfall aller
künstlichen Verbilligungsaktionen für Ge-
treibe unb 4. nicht zuletzt die Wiedereingliederung von
zwei Millionen Menschen in den Arbeitsprozeß seit über-
nahme der Regierung durch Adolf Hitler.

. Diei Änderung des Wehrgeseizes.
Gegenüber irrtümlichen Auslegungen der Ä n d e -

rung des Reichswehrgesetzes teilt das Reichs-
wehrminifterium mit: Das von der Reichsregierung
beschlossene Gesetz zur Änderung des Wehrgesetzes von
1921 verfolgt den Zweck, die geltende Wehrverfassung dem
veränderten staatsrechtlichen Aufbau des Reiches, der vor-
nehmlich im Reichsstatthaltergesetz seinen Aus-
druck gefunden hat, einzupassen und eine Reihe von
Einzelbestimmungen des Gesetzes auf Grund der seit
längerer Zeit gemachten Erfahrungen auf praktischem
militärischem Gebiet zu verbessern.

Damit ist u. a. das Recht zur Anforderung
militärischer Hilfebei öffentlichen Not-
st ä n d e n und Unruhen, das bisher den ·Landesregierun-
gen zustand, auf die R e ich s st a t t h a lt e r über-
gegangen. Schließlich erhält der Reichswehrminister noch
das Recht, im Bereich der Wehrmacht angestellte Z i v i l-
personen den für die Soldaten geltenden gesetzlichen
Vorschriften zu unterstellen, wenn er dies für die Sicher-
heit und Schlagfertigkeit der Truppe für erforderlich hält.
Bedeutung kann diese Bestimmung in gespannten Lagen
besonders für die Unterstellung der bei den Truppen be-
findlichen Zivilangestellten und Arbeiter
unter die militärischen Strafgesetze und die neueinzurich-
tende Militärgerichtsbarkeit erlangen.

Ei Konferenzen im Sterben.
Z Mttsfokini über die Fehlschläge in London und Genf.

Mussolini erklärt in einem Artikel, daß mit dem Ende
der Weltwirtschaftskonferenz die Über-
alterung der internationalen Konserenzen erwiesen sei.
Das gegenwärtige Vorgehen auf den Konserenzen sei voll-
kommen fal ch. Es handele sich um die ewige konventio-
nelle Falsch eit, die

die demokratische Gleichheit beweihräuchere,

obgleich es demokratische Gleichheit weder in der Natur
noch in der Geschichte gegeben habe. Es wäre besser
gewesen, so erklärt Mussolini, wenn man nur die Lander
mit W e l t i n te r e s s e n einberufen hätte, die nicht mehr
als ein Dutzend zählten. Wenn diese Länder zu Verein-
barungen gekommen wären, dann wäre bereits

75 Prozent der Bevölkerung die wirtschaftliche
Freiheit geschenkt

worden, und das hätte wieder die nötigen Rückwirkungen
auf die kleineren Staaten ausgeübt. Sowohl die
L o n d o n e r wie die G e n f e r Konferenz lägen zur Zeit
im Sterben, und man könne daher von zwei bezeich-
nenden und gefährlichen Fehlschlägen in der europäischen
Politik sprechen.

Rur ber Viermächtepakt

gäbe Europa die Gelegenheit, eine Zeitlan zu atmen. Der
Gedanke, da Europa ehn Jahre lang Ru e habe, bedeute
eine starke nregung f r die Verbesserung der allgemeinen
Lage. Das Wort K o n f e r e n z müsse auf einige Jahre
aus dem Wörterbuch der internationalen Politik ver-
schwinden. _ «

Wer darf das Braunhemd tragen?
Die Reichspre estelle der NSDAP. teilt mit: Die

heutige NSK. ent ält eine Bekanntgabe des Stell-
vertreters des Führers, Rudolf Heß, über die Berech-
tigung zum Tragen des Braunhemdes. Danach
darf das Braunhemd nur von Angehörigen der SA., SS.
und von Parteimitgliedern getragen werden, die ihre
Aufnahmeerklärung vor dem 30. Januar 1933 ab aben,
unb endlich von solchen nach dem 30. Januar 193 ein-
getretenen Personen die im Besit- eines besonderen
n u e w e i se e ber {Entwertung finb.
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Von der ,,Spende« zum Opfer!
Ein Aufruf von Staatsrat Walter Schuhmann.

Der Führer des Gesamtverbandes der
BD e u t f ch e n A r b ei te r , Preußischer Staatsrat Walter
-S ch u h m a n n (MdR.), wendet sich in einem Aufruf an
zbie Offentlichkeit, die G e l d l o t t e r i e zugunsten der
EArbeitsbeschaffung, für die die gesamte NSDAP wirbt,
mit allen Mitteln zu fördern. Er erklärte, daß die Stunde
wirklich e O p f e r verlange. Die Zeit, in der entbehr-
liche ,,S p e n b e n“ genügten, müsse ein für allemal vorbei
fein. Wenn dieser Geist eines w a h r e n d e u t f ch e n
Sozialismu s wirklich alle Schichten des Volkes er-
fasse, werde die Selbsthilfe des deutschen Volkes auch von
nachhaltigem Erfolge gekrönt sein. Daß unter dieser
Parole: »Von derSpende zum Opfer l“ bie Geld-
lotterie zugunsten der Arbeitsbeschaffung die Förderung
aller Amtswalter sowohl der NSBQ als auch des
Gesamtverbandes der Deutschen Arbeiter verdiene, brauche
wohl kaum noch unterstrichen zu werden.

Reue Reichsvetbillignngsscheine
sitt Speisefette

Die Ausgabe eines Reichsverbilligungs-
scheins für Speisefette für mehrere Monate hat
sich als nicht zweckmäßig erwiesen. Die Reichsverbilli-
gungsscheine sollen daher mo n atlich ausgegeben wer-
den. Der Reichsverbilligungsschein für August besteht
aus zwei Abschnitten. Abweichend von den bisherigen
Bestimmungen kann vom 1. August 1933 an jeder Ab-
schnitt des Verbilligungsscheines schon beim Kauf von
mindestens einem halben Pfund der für die Verbilligung
in Fdrage kommenden Fettwaren in Zahlung gegeben
wer en.

Keine Reichswehrmanöver
in diesem Jahre.

Reichspräsident v o n H i n d e n b u r g hat genehmigt,
daß die für dieses Jahr in Aussicht genommenen Manöver
des Reichsheeres aus Ersparnisgründen a u s f a l l e n.
fEsnfinden nur Truppenübungen n kleineren Verbänden
a

Botnntersmhun gegen die Reichstag-g
brandsti er abgeschlossen

Hauptverhandlung im September.

Von zuständiger Seite wird über den Stand des Ver-
fahrens in der Reichstagsbrandsache mitgeteilt: Nachdem
die gerichtliche B o r u n te r su (h u n g gegen einen Teil
der Angeschuldigten schon vor einigen Tagen abgeschlossen
worden war, ist sie nunmehr auch gegen die übrigen An-
geschuldigten durch den Untersuchungsrichter des Reichs-
erichtes geschlossen worden. Die Voruntersuchung

gut sich infolge des großen Umfan es der anzustellenden
(Ermittlungen länger hingezogen. ie Akten werden von
dem Oberrreichsanwalt mit der Anklageschrift gegen die
Hauptbeschuldigten in den nächsten Tagen dem 4. 6traf-
fenat des Reichsgerichtes vorgelegt werden.

Mit der Hauptverhandlung in ber Sache
kann hiernach wohl für die erste Hälfte September gerechnet
werden.

Zwei Freijahre nur für endliche Siena-;
Anfan Juli ist vom Reichsernährungsministerium

ein Erlaß gerausgegeben worden, wonach fur la n b -
w i rtsch aftlich e S i edl e r zwei Freijahre eingeführt
werden, während deren sie von den Steu e r- u n d
Rentenlasten befreit finb. Dieser Erlaß, der an
sich völlig klar für rein landwirtschaftliche
Siedler erkennbar war, hatte zu Jrrtümern Anlaß ge-
eben. Bei den amtlichen Stellen geht eine Fülle von An-
ragen von st ädtis ch e n Kle nsiedlern, Stadtrands
siedlern usw. ein, die glauben, auch von diesem Erlaß be-
troffen zu sein. Das ist, wie von zuständiger amtlicher
Stelle jetzt noch einmal mitgeteilt wird, nicht der Fall-
Die Gewährung der zwei Freijahre erstreckt sich nur a us
die rein ländliche Siedlung.

Wallfahrt zum Heiligen Rock in zu“.
Die Wallfahrt zum Heiligen Rock wurde er-

öffnet mit einem feierlichen Gottesdienst in
der Trierer Domkirche, an dem als Vertreter der
Reichsregierung Vizekanzler v o n P a p e n und als Ver-
treter der preußischen Staatsregierung Staatssekretär

Nach der unter feierlichen
Zeremonien erfolgten Enthüllung der Reliquie
des Heiligen Rock zelebrierte Kardinal Dr. Schulte-Köln
ein Pontifikalamt unter Assiftenz des Bischofs von Trier

 

und des Trierer Domkapitäls. Vorher hatte Bischof Dr. «
Bornewasser in einer Ansprache die tiefe religiöse
Bedeutung der Wallfahrt zum Heiligen Rock nach Trier
hervorgehoben. Nach Schluß seiner Ansprache erteilte er
den Gläubigen den bischöflichen Segen. 25 000 Pilger
sind am ersten Tage an dem Heiligen Rock vorbeigezogen
und haben die Reliquie dem Sinne der Wallfahrt ent-
sprechend verehrt.

Jm Auio lebendig verbrannt.
Tödliches Unglück in Düffeldorf.

Jn D üs s elb o rs versuchte ein mit zwei Personen
besetzter Kraftwagen mit erheblicher Geschwindigkeit einen
Lieferwagen zu überholen. Dabei streifte er den Bürger-
sieig und raste umsiürzend in einen Garten.
Ein Passant, der auf bem Bürgersteig um Haaresbreite
überfahren worden wäre, versuchte die Jnsassen des
Wagens, die beim Anprall gegen einen Baum eingeklemmt
waren, aus dem Wagen zu befreien. Dies war ihm jedoch
nicht möglich, da die Wagentür sich nicht öffnen ließ und
infolge Zertrümmerung des Brennstoffbehälters g r o ß r
Stichflammen den Wagen einhüklten. Die
Feuerwehr löschte mit einer Schlauchleitung den brennen-
den Wagen,indemdie beiden Jnsassen bis zur
Unkenntlichleit verbrannt waren. -
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Nach der LMesKilomeiersFahrt
Ein beispiellofer (Erfolg.

Am Sonntagabend um 20.08 Uhr tr af d a s le h te
gagraeug, das an der 2000iKilometers
» a rt durch Deutschland teilgenommen hat, in
B a d e n - B a d e n e in. Damit ist die Veranstaltung des
Automobilelubs von Deutschland und des Nationalsozia-
listischen Kraftfahrerkorps unter Beteiligung des All-
gemeinen Deutschen Automobilelubs und des Deutschen
Motorradfahrer-Verbandes beendet. Eine ganz g e -
waltige, bisher

ohne Beispiel daftehende Veranstaltung

von ebenso roßer motorsportlicher wie wirtschaftlicher
Bedeutung i erfolgreich durchgeführt. Es
ist erstaunlich, wie verhältnismäßig r e i b u n g s l o s die
Fahrt durchgeführt werden konnte, und dies ist nur er-
klärlich im Hinblick auf bie umfassenden Mittel, diedafür
eingesetzt wurden. Die Anforderungen, die in den ein-
zelnen Gruppen an die teilnehmenden Maschinen und
Fahrer gestellt wurden. haben natürlich zum Teil zu
starken Ausfällen geführt. So sind in der Gruppe
der Solo-Motorräder über 400 Kubikzentimeter, denen ein
Stundendurchschnitt von 66 Kilometer vorgeschrieben,
war, v o n 1 4 3 in Ehemnitz gestarteten n u r 2 6 M a s ch i-
n e n in Baden-Baden a n g e k o m m e n , obwohl sie nur
eine etwa 1300 Kilometer lange Strecke zurückzulegen
hatten. Jn der Gruppe der Motorräder mit Bei-
·w a g e n über 600 Kubikzentimeter kamen v o n 1 3
geftarteten Teilnehmern n u r brei in ber-borgefchriebenen
Zeit durch das Ziel. Sehr

gut schnitten die kleine.- Hraftwagen
über 1000 bis 1500 Kubikzentimeter . b, von denen 32 am
Start waren — Personenwagen un öeiwagenmaschinen
starteten in Baden-Baden — und 18 e. .n Preis der 2000-
Kilometer durch Deutschland erhielten. ;:_3ie ungewöhnlich
groß die Anforderungen waren, ließen ja auch schon die
vorher gemeldeten Gruppenergebnisse erkennen. Um so
erstaunlicher ist es, daß vielfach die festgesetzten

Sollzeiten noch beträchtlich unterboten

wurden. Der Motorradfahrer K i r ch b e r g , ber als erster
überhaupt in Baden-Baden eintraf, blieb eine Stunde
47 Minuten unter der Sollzeit. Der bekannte Motorrade
Weltrekordfahrer H e n n e , der in der Gruppe der Kraft-
wagen 1000 bis 1500 Kubikzentimeter startetezkam eine
Stunde 35 Minuten früher an, als die Sollzeit vorschreibt.
Jn der Kraftwagengruppe 1500 bis 2000 Kubikzentimeter
hatte es der Frankfurter Winkelmann sogar fertiggebracht,
über drei Stunden vor der festgesetzten
Z e it in Baden-Baden anzukommen

.

3'12 Jahre Gefängnis für SpDiLandrai
Eine Blüte des vergangenen Systems: Aktendiebstahl
. und Unterschlagung.

.. Von der Großen Strafkammer des Landgerichts
G o t t i n g e n wurde der frühere sozialdemokratische
Landrat Dr. Wilhelm Velthaus aus Osterode
(Harz) zu 3% Jahren G e f ä n g n i s und 5 Jahren Ebri-
verlust verurteilt. «

Der Angeklagte hatte. kurz nachdem er im Mai von
seinen Amtsgeschäften entbunden worden war, einen
Einbruch in das Landratsamt Osterode ver-
übt, um dort eine Anzahl ihn und feine Amtssührnng
belastende Akten zu beseitigen. Ferner war
ein Dienstsiegel entwendet worden und vor allen Dingen
waren sämtliche Kassenbelege verschwunden.
die der Angeklagte in seiner Eigenschaft als Svndikus
des Reichsverbandes Höherer Privatschulen im Besitz ge-
habt hatte. Die Rachsorschungen der Staatsanwaltschaft
ergaben, daß Dr. Velthaus sich aus der Kasse dieses Ver-
bandes Beträge in Höhe von 17 500 Mark an-

 

geeignet hatte.

 

Zwei komme-innige minder
« zum Tode verurteilt.

Vor dem Be r lin e r Schwurgericht wurde gegen
fünf K o m m u n ist e n verhandelt, die im Mai 1932 auf
ein nationalsozialistisches Verkehrslokal in Berlin-Lichten-
berg einen F e u e r ü b e r f a l l verübt hatten, bei bem
ein Nationalsozialist getötet und hier. anbere schwer
verletzt wurden. Zwei Kommunisten, der Arbeiter P a ul
F ö l z und der Werkzeugmacher E w a l b S z o d r h wur-
den wegen gemeinschaftlichen Mordes zum Tode nnd
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt. Drei andere Angeklagte erhielten Gefängnis-
strafen. Jn der Urteilsbegründung führte der Porsitzende
aus, es habe sich um einen gemeinen, feigen Meuchelmord
einer verbündeten Bande aus politischen Gründen ge-
hanbelt. Der üherfall sei eine der abscheulichsten Taten,
die nur auf dem Sumpf einer lommunistischen Welt-
anschauung gedeihen konnte. —

Weltflieger Mollisdn schwer verletzt-. °
Flugzeug bei Notlandung zertrümmert.

Das Fliegerehepaar Mollison mußte in
Stratford (Conneeticut) wegen Benzinmangels auf einem
kleinen unbeleuchteten Flugplatz außerhalb der Stadt
notlanden. Dabei wurde das Flugzeug zer-.
t r ü m m e r t. Während Mollison ernstlich verletzt wurde,
kam seine Frau ohne Verletzungen davon. Polizei und
euerwehr brachte beide in das Krankenhaus nach
ridgeport ·

(Ehefrau mißhandelt nnd ermordete ·
Borgetäuschter Selbstmord.

Ein aufsehenerregender Vorfall trug sich in F rie d-
kand (Mecklenburg) in der Mühlensiraße zu. Rach den
Angaben des dort wohnenden Schneiders Paul Schmid«
hat sich seine Ehefrau Hedwig. 38 Jahre alt, in bei
S ch l a f fi u b e e r h ä n g t. Die polizeilichen Ermitti
lungen ergaben jedoch, daß die Frau verschiedene
Schlagwunden am Kopf erhalten hat. Ferner
wurde festgestellt, daß sie schon wieder holt mit.
ha n d elt worden war. Da der Tod mit den Mißhands
lun en in Verbindung gebracht wird, wurde die Leicht
hr1. laanabmi. Der einann wurde verhaftet
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habt sehr töricht gehandelt. «
ein Abkommen zwischen eurer Zentrale und meinem
Mann unterzeichnet, wonach er sich verpflichtet, alle Ein-
mischung in eure Olinteressen zu unterlassen; Vermittler .
dazu war Aljin. Damals waren wirnoch nicht verheiratet;
jetzt sind wir es. Und nun will Aljin seine Rache nehmen, .-
eine ganz persönliche Rache, glaubt es mir. Seid ihr dazu
da, um Aljin in seiner Verliebtheit zu belfen?“

. »Nein, bei Gott, das sind wir nichti«,sprach zum
ersten Male der Jüngere und sah sehr erregt dabei aus.
»Wenn wir irgendeine Garantie hätten, würden wir Sie
freilassen. Was ist da zu tun?“

‚ »Könnt ihr· nicht ansragen in Paris beim Chef? Es
genügt doch, wenn ihr wißt, daß dieses Abkommen wirk-
lich unterzeichiiet wurde. Fragt ihn auch, ob er an der
Sekretärin des schottischen Olkönigs, die jetzt seine Frau
ist, ein Interesse der Schädigung hat. Ruft gleich an;
macht schnell. Je schneller ihr macht,- desto eher ist es mög-
lich für mich, euch jede Verfolgung seitens meines Mannes
fernzuhalten, die euch den Aufenthalt in England kosten
würde. Macht schnellt« ‑ ‑

So dringend sprach fie, daß sich die beiden Männer
bewogen fühlten, ihr zu folgen; sie wollten eben das
Zimmer verlassen, da wandte sich der eine nochmals um:
»Das Gelds« fragte er.·
ficb „giebmi mich mit, so habt ihr mich und das Geld

er. · -
« »Gut; aber wir müssen Ihnen die Augen verbinden,

damit Sie uns später nicht verraten können.«
»Guti Nehmt aber mein Tuch, bitte.“
Marieliefe reichte ihr Tuch hin.

-_ »Man wand ihr das Tuch um die Stirne, darauf legte
sich eine große Hand über die verbundenen Augen, eine
andere Hand packte sie und führte sie davon. Sie selbst hielt
nur immer ihr kostbares Täschchen fest und stieg gehorsam
hinauf, wie man sie führte. Darauf schloß sich eine Tür
inter ihr, wieder eine und eine dritte und dann wurde ihr

das Tuch abgenommen. - Sie befand
eingerichteten Zimmer, in dem anschein viel gearbeitet
wurde, denn es enthielt zwei große Tische mit Schriften
und Büchern und eine Telephonanlage. ·

Man schob ihr einen behaglichen Stuhl hin, und der·
ältere Mann sagte:

»Wollen Sie Tee?«
»Oh, gerne; es war kalt da unten.«
Während sich nun der eine der beiden Männer sofort

an das Telephon begab, bereitete der andere am immer
brodelnden Samowar der Russen den Tee und reichte
Marieliefe ein Glas des duftenden Getränkes, von jener
Güte, wie ihn nur der Perser und der Russe zu bereiten
verstehen. Das Aroma der Zitrone stieg wür ig auf, und
es wurde Marieliefe ganz behaglich zumute. ie hatte die
unumstö liche Gewigheit in sich, daß sie nun bald ihren
großen reund wie ersehen würde, den sie immer fchon
hren Mann nannte. -

Oh, wie freute sie sich auf ihn, auf feine Stimme, die
immer weich wurde, wenn ersmit ihr sprach; feine große,
kra tvolle Ruhe; fein ernstes Gesicht, das jung wurde, wenn
er e anschaute . . . auf alles reute sie sich, was er war und
bedeutetei »Und nicht nur as .. . . sie fühlte auch ein
Glühen in ch, das Machtbewußtsein war. Lächerlich, wie
klein sie isher alles gesehen hattet Hier, in diesem
Russenquartier, zwischen Geheimakten, Telephonen, Tee
und Zigaretten kam es ihr klar zum Bewußtsein, daß die
Begleitmelodie aller Macht die Gefahr war, das ließ sich
ni t umgeben. Und wenn man den Thron des Olkönigs
tei te, mu te man eben darauf gefaßt fein, daß die unter-
irdischen räfte, auf denen er aufgebaut war, hier unsd da
revoltierten, mit Brand oder Beben.

Erstaunt sahen die beiden Männer hoch, als die rau,
die sie gefan en hatten, si plötzlich erhob und mit trab-
lett-dem Gesi te, alles um ch ver essen , im immer bin
unb her u gehen begann, n folcber bel war
in Marie! efe erwacht, ein solches Wissen von Kraft
und M durch alle diese» starken - Dime« das
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fie nicht mehr stillsitzen rannte. Vorbei alle Angst . .T·
Was auch kommen mochte, jetzt war sie gewappnet
an der Seite des Olkönigs zu stehen, mit ihm zu kämpfen,
feine Arbeit zu teilen und mit ihm das Leben zu meistern.

Das leuchtende Gesicht, das Marieliese dem telephoiiie-
rendeii Russen zuwandte, brachte diesen fast aus dein
Konzept. Soeben hörte er die Stimme des Ehefs etwas
sagen, daß wie »Duminköpfe!« klang, und dann folgte noch
die Bemerkung „ernfte Arbeit durch Albernheiten ver-
herben“ und daß man »ein Wort mit Aljin reden werbe“.
Aber mit Aljin war kein Wort mehr zu reden. Mit ihm
hatte eine andere Macht »ein Wort geredet«

Der Russe legte den Hörer hin; ehe er noch etwas sagen
konnte, stand sein Kollege schon vor Marieliefe und machte
eine tiefe Verbeugung, die in diesem Zusammenhange so
komisch wirkte; daß Marieliefe hell aiiflachen mußte.

»Sie hatten recht. Werden Sie uns nun schützen?«
»Ganz gewiß werde ich das. Hier ift das Geld, teilt

es euch; und bringt mich fort, gleich, bitte.“
»Sogleich, Ihnen zu dienen; wollen Sie sich die Augen

verbinden?«
»Ich bitte euch, erlaßt mir das. Es ist mir ganz gleich,

wer ihr seid imd wo ihr wohnt. Ihr ruft mir einen Wagen
und kümmert euch nicht mehr um mich. Gehen wir.“ Die
Männer folgten schweigend.

»Einer genügt“, fagte fie, „nein, der Altere, bitte, die-
sen hat man schon vor dem Hotel gesehen. Und unten mich
sofort verlassen, sowie der Wagen da ift.“

Man stieg die Treppe eines anständigen Hauses hinab
und gelangte auf eine stille Straße; wenige Schritte weiter

« war ein Autostand.
»Nach dem Innenministeriumi« sagte Marieliefe und

. lehnte sich lächelnd zurück.

Zwanzigstes Kapitel.

Dan Mae Intyre befand sich in einem an Irrsinn
grenzenden Zustand. Ihm war das ein vollkommen neues -
und ungewohntes,. ganz gräßliches Gefühl, so ruhig da-
zustehen und andere etwas für ihn Lebenswichtiges tun zu _
Iaffen, während er selbst tatenlos dasaß.

»Sie können wirklich nur verderben, Mister Mae I
Intyre«, sagte ihm der Geheimagent des Ministeriums,
»wenn sich Laien mit solchen Nachforschungen befassen,
richten sie mehr Schaden als Nutzen an, glauben Sie mir.
Ich. versichere Ihnen, wir wissen vor Abend, woran wir

« «sind.
Er lief in der Halle des Earltonhotels hin und her, »

außerstande, droben in dem Zimmer zu bleiben. Und er
fand unerwartet, daß er an einem toten Punkt angelangt
sei, wie er ihn noch nie gekannt hatte in seinem arbeits-
reichen Leben. Durch eine Frau, die er vor weni en Tagen
noch nicht gekannt hatte und ohne die ihm jetzt as Leben
sinnlos erschien. Wie war das möglich? Wie hatte ihn
das so gepackt?

Wenn er sie nur erst wiederhatte, wenn er sie hattel
Dann würde er der ganzen Welt ins Gesicht lachen und
noch tausendmal mächtiger fein als vorher, weil er dann -
nicht mehr allein war, me mehr allein. Hinter der Arbeit
würde immer die Frau sein, die Liebe, das Heim, auch
wenn sie in Persien in einem Zelt nächti ten.

Persien! Das hatte er ganz vergessen. Und er riß einen
Packen Schriften heraus, den ihm Mellors zugefteckt hatte.

als er zum Ministerpriisidenten ging, und vertiefte ficb
.-darein, zur großen Beruhigung der Sesselinhaber, ficb,
ebenfalls niederlassend. _ «

Ein Segen war es für Mae Intyre-, daß er diese
Arbeit der Gedanken fand, denn das Warten wäre ihm
Fsonst unerträglich gewesen.
,Riesensache vor ihm auf und er vergaß, wo er sich befand:·
die große rauhe Weite Persieiis sehend mit ihren schwarz-i
braun verschmierten Steinen, darunter die kolossalen Ol-
moglichkeiten lagen, um die die Welt sich seit fast neun
Jahrzehnten stritt. Die Bolschis, die dummen, denen er
die Versicherung gegeben hatte, sich um ihre Olinteressen
am Kaspischen Meere nicht mehr zu kümmern, wußten sie
denn nicht, daß es viel wichtiger für sie war, ihre Inter-
essen in Persien zu verteidigen?

Und während er hier in der Halle des Earltonhotels
aß, kam Mae Intyre der Gedanke, der die Politik der
elt wandeln sollte; der Gedanke, Amerika aus dem Ol-

felde zu schlageni Amerika, das sich zum größten Teile der
Olfelder versichert hatte, die den Sowjets in Persien
gehorten, würde auf dem Olinarkte nichts mehr bedeuten,
wenn er die Olfelder erwarb, die in Persien noch den
Sowjets gehörten. So würde er England, dem er sich nun
verschrieben hatte, so würde er der europäischen Interessen-
gruppe dieses ganze Riesengebiet fiebern.

»Wahrhaftigi« sagte Mae Intyre ganz hingerissen und
sprang wieder auf,»dieses Mal aber, um sich Hut und
Mantel zu holen und zum Jnnenminister zu fahren, um-
ihm davon zu sprechen. An der Tür machte er halt, denn«
ihm wurde soeben klar, daß er einen Augenblick Merrhl
vergessen hatte, während er dieses alles dachtet Aber nein»
er hatte sie doch nicht vergessen; er hatte ja zugleich über--
legt, ob. fie den Olgeruch, der dort allen anhaftete, in den
persischen Feldern auch ertragen würde. Sie war dabei,
immer dabei, Gott, er mußte sie wiederhaben, schnell»
schnellstensi

- Und während er im Auto viel zu langsam für seine
Hast vorwärtskam, jeden hochgehosbenen Schutzmannsarm,
der den Verkehr stoppte, verwünschen-d, sagte er sich mit
dem Rest Aberglauben; der in ihm aus seiner schottischens
Heimat her lebte, daß, wenn er jetzt beim Minister etwas
erfahre über Merryl, dann dieses ungeheure Projekt auch
einen guten Abschluß haben würde.

Inzwischen hatte der Jnnenminister heftigen Arger zu.
überwinden über die Peinlichkeiteu, die i· m dieses kleine
abenteuernde Mädchen verursacht hatte. ber er durfte es
nicht wagen, die Laune des Schotten zu verderben, denn
es war wirklich von allerhöchster Wichtigkeit, ihn an Eng-
land zu fesseln.

Seine Gedanken wurden durch die Nachricht unter-
brochen, eine Dame, namens Ysenstein, wünsche ihn

»Eintreten lassen«, sagte der Minister. Er saß an
seinem Pult, als die Tür geöffnet wurde; erfahrungs-
emäß hatte er auf diese Weise stets am besten Gelegen-

» ten,«weil der sich durch
die Lanze Lange des Raumes zu jun bin bewegen mußte

. dringen-d zu sprechen.

So aber stand wieder eine,
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Kaum aber war die Dame zwei Schritte gegangen, als
sich der Minister erhob und ihr entgegenkam. Diese Art
war unverkennbar, die bedurfte keiner Beweise.

Marieliefe kam schnell auf den Minister zu und sagte:
»Ich bin Prinzessiii Ysenstein. Man Licht mich,

und sicher wissen Sie, wo Mae iityre zu
finden ift.“

»Wir werden ihn sofort benachrichtigenz wollen Sie
mir erst sagen, wie Sie sicpfreigemacht haben?«

»Ja, gerne; zuerst muß ich sagen, daß Mae Intyre im
Earltou mich bereits feine Frau genannt hatte; er glaubte
wohl, daß es hier so schnell gehen werde, daß er es riskie-
ren könne. Dadurch wurde ich frei.“

Er fah sie forschend an, als sie diese gewagte Fest-
stellung machte, aber es war eben dieses Besondere an
Marieliefe, daß man ihrer Geradheit glauben mußte.
Auch der Minister tat es sofort, als er sie nur einen
Augenblick betrachtet hatte.

»Das war sehr unvorsichtig von Mae Intyre und
hätte viel Peinlichkeiten haben können . . . für Sie«, sagte
der Minister ernst.

»Oh, glauben Sie? Ich denke, nichts, was Mae
Intyre tut, könnte für mich peinlich werden«

Der Minister lächelte. »Bitte, erzählen Sie«, sagte er.
i »Ja, aber Sie müssen ihn dann gleich benachrich-

t gen.“
»Sofort, erzählen Sie schnell.«
Und Marieliefe berichtete mit

Schnelligkeit, was sie von ihrem Erlebnis für berichtens-
wert für die Ohren des Ministers hielt. »Das ist alles;
wollen Sie ihn nun benachrichtigen, bitte?“

»Guter Gott, glauben Sie, ich habe folgen können?
Das ist ja . . .“

»Sie haben versprochen, ihn zu benachrichtigen, wenn
sich erzählt habe, also . . . bitte . . .ja?«

Der Minister lächelte wieder, schüttelte den Kopf
und . . . begriff Mae Intyre. .
« »Bitte, suchen Sie Mr. Mae Intyre im Earlton zu er-
reichen; möchte sofort kommen, wichtige Nachricht hier.«

Dann wandte er ficb an Marieliefe.
»Er ist fast mit Gewalt dort festgehalten worden und

beinahe selbst verrückt geworden, so wie er alle anderen
irrsinispispig gemacht bat,“ Der Minister saate es lachen-d

»Oh, nun bin ich ja da«, stammelte sie verlegen . . .
»aber es summt an Ihrem Apparat . . .“ «

C” Der Minister»Ja . . . so . . . merkwürdig . . .“
legte den Hörer fort.

»Was ist denn? Ist ihm etwas geschehen?« Marie-
liese erhob sich halb, beunruhigt, erregt

»Nein . . . nur, er ist nicht zu finden . . . ja,
hallo . . ach, hier-? Ia, soll einen kleinen Moment
warten, ich rufe gleicb.“

Und zu Marieliefe, die Fef annt aus ihn sah, sagte
derllMinister, der aus dieser acxe auch einen Spaß haben
wo te:

»Bitte, Prinzessin, seien Sie so gut, geben Sie einen
kleinen Augenblick dort in diesen Nebenraum, wo mein
Mantel hängt; ich will nur schnell einen Besucher er-
ledigen, dann kommen Sie wieder heraus ja?«
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atemraubender .

Er nahm den Hörer auf. «

Sie hatte noch nie gelauscht in ihrem Leben, sie wollte «
sich eben in die äußerste Ecke dieses Gelasses zurückziehen,
um nichts zu hören, was dort verhandelt wurde, als eine
Stimme an ihr Ohr drang, die sie veranlaßte, sich starr —
aufzurichten.

, Nachricht von ihr ?«
Diese eine Frage, diese drei Worte brachten Marie: I

liese mehr Verstehen von seiner Angst um sie, von seiner
Not um sie, als es die längste Rede gekonnt hätte. _

»Warum antworten Sie nicht? Ist etwas . . .?«
Dan Mae Intyre wußte nicht, wie er sich das Schwei-

gen des auderen deuten sollte, aber er hatte auch gar keine
Zeit, sich darum zu bangen, denn urplötzlich riß es seinen
Kopf herum, und er sah etwas Schlankes fliegen, wollte
rufen, konnte nicht mehr.und hielt im nächsten Augenblick
Merryl umschlossen, mit einem Griff, als wolle er sie nie
mehr freigeben.

Der Minister wußte sehr wohl, er hätte ei entlich fort-
sehen müssen, aus Diskretion,- aus Zartgefü l. Aber er
konnte nicht fortsehen, die zwei waren auch gar nicht ver-
legen. Als sie sich ein-e Weile so gehalten hatten, hob Mae
Intyre den Kopf, und der Minister kannte das Gesicht,
das er nur grau und ernst gesehen hatte, kaum wieder,

»Können Sie uns jetzt trauen lassen, Sir Henry?«
fragte Mae Intyre.

Der Jnnenminister griff nach dem Hörer und be-
orderte den Beamten her, den er dabehalten hatte. Mae
Intyre hielt den Arm fest um Merryl.

»Ich lasse sie nicht mehr los, das ist mir eine zu un-
sichere Sachet« lachte er.

Als sie unterschrieben hatten und der Beamte davon-
gegangen war, befremdet über diese ganze Seltsam-keit,
sagte Mae Intyre:

»Ich erfahre wohl alles von mein-er Frau; Ihre
Leute werde ich dann belohnen, Sir Henry.«

»Nicht nötig, denn c‘bre Frau hat sich allein frei ge-
macht . . . und eine fol e Frau brauchen Sie.«

Sie gingen Arm in Arm und schwiegen. Erst im
Wagen sagte Mae Intyre:

»Sage mir schnell, was du getan hast, um frei zu
werden, Merryl, und wer dich gefangen bat!“

»Es waren Leute von Aljin, aber ich habe versprochen,
oaß ihnen nichts geschieht; und um frei zu werden, habe
ich deinen Namen genannt und dein Geld gegeben. Das
{bar einfacb. Laß es jetzt, Dan; ich will dir etwas
agen . . .«

»Sage es mir nachher, wenn es etwas Gutes ift.“
»Es ist etwas Gutes.«

. Und sie sagte es ihm nachher. Kaum waren sie in
dem Zimmer, in dem noch seine Blumen lagen, da ging
sie zu ihm hin.

»Dan, wir wollen uns liebhaben, so anz, so wirk-
lich . . . und dann außerdem noch Kamera en se n.«
(b rei sagte sie es ihm, ihii klar und warm dabei an-
e en .

Da wußte Dau Mac Intyre, daß er wirklich das roße
Glück, das einmalige, das wunderbare, gefunden atte:
die Frau, die ihre Liebe mutig bekennt und des Mannes
Kamerad sei-n will.
-s-.0 And5.......»»- - . .....
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Equ Musen der nationalen Erbebte-Ia
Borschau aut das 15. Deutsche Turnsesi in Stuttgart.
Wochen, Monate, nein Jahre hat man vorgearbeitet.

und jetzt endlich istes so weit: das 15.DeutscheTurn-s
seft in Stuttgart beginnt! Was ist besser geeignet.
einen Eindruck von dem zu vermitteln, was sich in den
Tagen vom 21. bis 30. Juli (Pauptfestta e 26. bis
30. Juli) in Stuttgart abspielt, a s die Za l. Vers
gleiche: beim letzten Turnsest in Köln beteiligten sich
an den allgemeinen Freiübungen 23000 Turner und
9000 Turnerinnen, in Stuttgart sind es aber 42000
Turner unb 17000 Turnerinnen. Am Kreisturnen neh-
men diesmal 41. 500 Turner unb 15 400 Turnerinnen teil.
in Koln waren es 15500 bzw. 6300. Auch die so enanns
ten Altersturner schlagen diesmal alle Reiorde Köln
turnten 3900 ,,Alte Sperren“, in Sttt art aber werden
es 7200 seinl Die Gesamtbetesil gung, die man
genau erst nach dem Turnfest feststellen l‘ann, wird auf fasi
200 000 geschätzt! Dazu noch mehr Zuschauer als
Teilnehmer, namlich rund 400 000 l Die Zahlen gehen
also, wie man sieht, gerade-zu ins Gigantische Weiter-
die 300 mal 400 Meter große F e st w i e s e auf dem Gaun-
statter Wasen herzurichten, dauerte 1% Jahre; durch-
schnittlich waren 800 Arbeiter daran beschäftigt, in den
letzten Wochen erhohte sich diese Zahl auf 3000. Die Stadt
Stuttgart hat fur diese Arbeiten einen Zuschuß von über
zwei Millionen Mart gegeben. Das so entstandene Sta-
bion erhielt den Namen »Adolf-Hit-ler-Kampf-
bahn« unb wurde bereits mit ben. süddeutschen Leicht-
slthletikmeisterschasten eingeweiht. Zu beiden Seiten der
Festwiese wurden Tribünen in einer Größe ausgebaut,
wie man sie bislang in Deutschland noch nicht gesehen hat.
Die Hauptzuschauertribüne ist 305 Meter lang, 25 Meter
breit und weist neben etwa 12 500 Sitzplätzen etwa
40 große Verlanfslirden auf. Die gegenüberliegeude
Tribüne ist fast»400 Meter lang und enthält
28 000. Stehplatze Fur die Unterbringung der Massen
stehen außer den Hotelquartieren rund 90000 Bürger-
nnsd 60000 Masseuquartiere zur Verfügung.

Der V e r p f l e g u n g der Teilnehmer dient aus
dem Festvlatz ein-»Lager-, besser gesagt ein ganzes Dorf,
mit 7 Bierzelten sur-je 5000 Personen, 2 Wein- und einem-
Koasfeezelt für je 1000- bis 1500 Personen. Zwei Zelte sind
iltrs die Antialloholsrker ba.. Jm gleichen „Dorf“ finb weiter
noch Zelte sur die Sanitäter usw., und die „gelte, an-
einandergereibt, ergäben eine Länge von fast zwei Kilo-
meter. Der Aufbau dieser Zelte, ihre Ansstattung usw.
haben 1401000 Marl geloftet- Dawir gerade beim·Wirt-
schastlichen sind: Zwei Millionen Arbeitsstunden waren
zur-Errichtung der Hauptanlagen notwendig, die Haupt-
stribune kostete »85 000 Mark, die Stehtribüne 35 000 Marl,
das Postgebaude 6000 Marl, ber Flaggenturm
20 000. Marl, das Verpslegungsdorf 140 000 Mark, die
Nebendauten 80000 Marl.

Fur die Schaffung ber unterlünf-te, für die
vielen Vorarbeiten der verschiedenstenAusschüsse wurden
Millionenbetrage benötigt Dazu muß man rechnen-, was
dies Stuttgarter selbst noch taten,. die Ausschmückung der
Straßen und Gebäude mit Grün und Fahnen usw. Rechnet
man mit 200000 Festbesuchern, und nimmt an, daß diese
in fünf Tagen je 50 Marl, unb weitere 200000
in zwei Tagen je 20 Mark ausgeben, so kommt man bereits
auf eine Summe von 14 Millionen Markt Die
Jnmarfchsetzung der Turner beim 15. Deutschen Turnfest ist
mit einer Mobilmachung bon z e b n F r i e d e n s -
a r m e e i o r p s- innerhalb von 36 Stunden vergleichbar!
Die Reichsbahn macht über 200 Sonderzüge nach« Stuttgart
mobil,.nicht weniger als drei Millionen Fahrlarten mußten-.
im Reich-besonders für das Turnsesi gedruckt werben. Für
die Feststadt ist während der Tage vom 21. bis 30. Juli-.
die« Polizeistunsde aufgehoben.

Zum Abschluß noch einige Worte über das ,,Sesam,
öffne dich« des Turnsestes, die Wettkamvflarte
Diese Karte ist zugleich die Grundlage für den gesamten
Betrieb auf bem Festplatz gewesen. Wenn am 27. Juli
früh 6 Uhr-die 1646 Kampfrichter nnd Riegensührer auf den
Wettkampsplätzen antreten, dann. hat jeder Kampsrichter
seinen genauen Arbeitsplan, nach dem in seiner Abteilung
die Stiegen anmarfchieren unb ihr Programm durchturnem
Der Riegenführer kennt den Ablauf der Mehrlämpse
genau. Es ist— ihm nicht nur bekannt-, daß in den Wett-
bamspfzelten nach den drei Reckübungen die zwei Darren.-
unb drei Pferdeübungen und die Freiübtmgen kommen, er
weiß auch genau, daß vor seinem Zelt sich die entsprechenden-
Felder für den 100-M·eter-Lauf, den Weitsvrung und den
Schleuderballwurs befinden. In reaelmäßiaem Umlauf

Allerlei Inter-essantes.
olgen eines Raus es. über eine lehrreiche Erfahrung-

beri tete der berühmte irkusbe her ürani‘ Botocl, eine un-
anfechtbare Autorität auf bem ebiete der-» Tier re sur. »Ich
atte,« schreibt er, „einmal einen Tigerbandiger n meinen.
ienften, einen riefenftarlen C"rliinber, ber in einem br-itifchen

Regiment in Jndien lange eit gedient hatte unb bie Cha-
raltereigens asten und Lebensgewohnheiten der Tiger besser
kannte als rgendein anderer. Er hatte mir. drei Tiger zu
Kunststücken abgerichtet-, wie ich solche onst niemalsvonsTigern
in einer Arena habe verrichten sehen. Und er stand pe. onlich
auf bem vertrautesten Fuße mit ihnen. Er pflegtest zum
Beispiel mitten unter sie u setzen und ihre soten nachzuse n,
ob sie auch nicht wund o er die Krallen ge halten feien. as
ist eine Vertraulichleit die die zabmste Hauskatze sich nicht ne-
Lallen läßt, weil es u ar gegen die Katzennatur geht. Die
rei Zögltnge jenes rlän ers aber taten dabei nichts weiter-,

als daß sie leise win elten. Da geriet eines Tages der sont
nüchterne Mann in bermütige Gesellsch und betraut si ._
Ich hatte ihn bis dahin nie betrunken g ehen·—. Troß seines-
ustandes vergaß er seine wilden Pflegt nge nicht: er ging

vie mehr, ohne daß es von jemand bemerkt- worden wäre, in-
den-Tigerliifig. Dort taumelte er unb sank u Boden, um. in:
biefer geLgahrlichen Na hart aft cBeinen Rauzch auszu chlasem
Andere ärter hörten hn ' nar en, eilten erbei un sahen-,
was da.. geschehen war. Sie gaben sich sogleich alle Mühe, ihn

Die Tiere aber lagerten sich wie eine Wache
um izn her und schienen zu glauben, man wolle ihrem schlafen-
den reunde etwas augabetuv Jhre Haltung gegen ihn war
ebenso friedlich, wie sie en. anderen Wärtern gegenüber einbv
selig war. Um sie „nicht zu erbittern, zogen sich- die- ärter
Zurück Auch am na ten Morgen fand man dies vier in der-

 

 

herauszuholen

elben Grup vverein gt: den Mann in. ber Mitte, wie er in-
einem Rauch zusammengebrochen war. die drei« Tiger wie
eine wachsame Leibgarde um i n herumgelagert. Unbehelligt
ließen gie i n auch, als er zu ch lam, sich erheben und auss
dem K fig inauswanlen. Als er aber nach ein paar Stunden
wiederkam und seine gewohnten Ubungen mit ihnen vor--
nehmen wollte . da verweigerten die wilden Bestien ihm dens-
Geborsanr O er ihnen aurebete. ob er sie nüchtiata sie wider- 

Welt sich so die Arbeit des Wiegensührers ab, unb
Riegenführer nach Riegenführer so en. Jeder hat sein
Arbeitsbuch, in dem Platz, Z t unb Ort ber Mel-
dungen verzeichnet sind. Mit derselben Genauigkeit. die
die Arbeit der zahlreichen Kampsrichter regelt, sind sämt-
liche Arbeiten unter den Obleuten für die Wettkampfart
unb für den Wettkampfblatz nach den genauesten Vor-
schriften geregelt, so stellt die turnerische Arbeit in den
Wettkampfzelten und aus den dazugehörigen Feldern ein.
getreues Abbild dar von der Zusammensetzung der turne-
rischen M e h rt ä m p f e , wie sie sur Frauen und Männer,
für jung und alt in dem Organisationsbuch vor-
e e en sind.

g f kxtllles ist bereit, Stuttgart wartet, die Züge rollen
durch Deutschlands Gaue . . . d as. Spiel Ea nn be-
g in n e n l _
 

Jiah und Fckkii
O Tödlicher Absturz vom Walzmann Der seit einigen

Tagen bermißte Reichswehrfähnrich Bernhard von
Schneebrügge vom Jägerbataillon Hirschberg in Schlesiem
der in die Watzmann-Ostwand eingestiegen warzspisttödlieh
abgestürzt. Die Leiche wurde geborgen.

O Mutter unb Kind in die Jsar gesprungen.. Eine un-
bekannte junge Frau wars ihren etwa siebenjährigetr
Knaben von der 25 Meter hohen Großhesseloher Brücke
herab. Der Knabe blieb zerschmettert liegen. Die Frau
sprang dann selbst hinab und wurde von der hochgehenden
Jsar fortgerissen. «

"0- Halenlreuze aus Sch.illingmünzens.. Seit einiger Zeit-«
iursieren in Salzburg Schilling-, Zehn- und Zweigroschewi
münzem auf denen Halenkreuze eingestanzt find. Die
Osterreichische sJiationalbanl erklärt, daß diese Stücke von-.
der Zahlung auszuschließen seien unb- bem Bescher even-
tuell nur der Material-wert dafür bezahlt werbe.

O Zusammenstöße um: schmuggelndes Rinnen: Von der·
voluischen Grenzpolizei wurden in Friedensgsvüclschachtss
sieben schmuggelsnder Kinder im Alter-now acht bis vierzehn
Jahren festgenommen, die verschiedene Lebensmittel nach
Polen schmuggeln wollten« Die Bevölkerung geriet
darüber in wilde Erregung, 1:000- Personen rotteten sich
zusammen unb versuchten, die Kinder zar- befreien. Sie
mußten mit großem Polizeiaufgebott auseinander-
getrieben werden«

O Zwillinge im Zugs
Altsohl und Preßbusrg ( schechoslvwalei) wurden-während
der Fahrt Zwillinge geboren-. Die Mitreisenden zogen die
Notbremsez Da aber kein-« Arzt-« im. Zugs vorhanden war.
wurde die Fahrt fortgesetzt Die Zwillinge unb ihre
Mutter kamen wohlbehalten in Preßburg an.

O Durch Giftgase«getdtet. Jn der Nähe von Murcia
(Spanien) wurden vier Arbeiter bei Kanalarbeiteu durch
das Ausströmen giftiger Gase getötet-

O Tödlicher Kopfsprung.. Als der Direktor des bekann-
ten Warenhauses Orosdi Bacl in. Yewchillöh (-Türiei)»
seinen Kindern beim Schwimmen den Kopfsprungzzeigens
wollte, schlug er mit dem Kopf auf einen Felsen- aus und-
war sofort tot. ‑

 

 

noneumaamnunuennensenna
Mittwoch- den« 26. Juli

6.20 Bad Elfter-- Morgenionzert bes Stabtorchefiers Platten
8.00 Funigymnastii für Hausfrauen
11.30 C emnitze Mittagskonzert . _
‚14.00 ärs - großer Meister sSthallnlattenivnzerthz
15.20 Eltern tunde: Gewöhnung —- Bemühmmgi
15.50- H..Mensler:« Talfnhrt im sonnigen-. Verbreitete-Land

Programm bes Zwischensendersi Glein . ‚ .
16.151 Silaoiermufii‘ moderner Meister («Jo anno: Bäuerinde
».16.«45.s— Das Buch bes Tages-« Berianntes—« and
17.00" Lieder aus dem kleinen »Nosengartenk·’ various-- von Ernst

Licht-. Hanns Laaua (Tenor);— .
17.30 Landw. Preisbericht —- 03;. Janssenr Das- Deutsch-zum in:
‘ Polen: Die Minderheiien in Polen
17.55 Deutsche Biolinmusik (Günther Hilldy «
18.25 A..G; Michnaz. Das (Ehrenmal. auf- baut St..2lnnerberg‚ s.
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehntarkibericht y
19.00 Deut chland ’ender:... Reichskendungf Qrchesterlonzert '
20.00 Deut chlandkenderrs Aufru für, 'ie Spende: zur Finden--

runa der nationalen Arbeit . i-
 

an.‘ .

 

waren licht ihm. Er hatte leben Einflug verbotene. Durch-Flur
törverl che und-— geistige Uberlegenheit Fette-er- bisher-« die ern-«-
cha t über ge ausgeübt;s jetzt hatten re ihn-. aber schwach und
il s gese en.- Als er Gewalt- brauchen wollte, nahmen sie

eine so drohende Haltung gie en ihn an, daß i um ihm. dask
Leben zu retten; den sonst t cgtigen Mann. entl en. neunte. .‚ .«

Gewaltlur für Geisteskranlr. Jn welch unmenschlicher
Weise man früher gegen Geistestranke verfuårz igt eine Nachs-v
richt aus« Hamburg aus-dem Jahre 1685. „ s ssich allhier,«"
eißt esi in. der. Mitteilung, ‚ein seltsamer - mit einem-
uischer namens Mdrtin Bo

nehmen Manns gedient hat. r ist vor anderthalb Jahr in: Unt-
nnigleit geraten, weshalb er na dem Pesthos gebracht: und
n den Tollkasten gesetzt worden i Hier-ist er nachher nicht-
allein ganz sprachlbs, sondern auch ganz. taub, unb ge-
lähmt geworden-. Au " hat er in bem vergangen-en Winter in
der größten-« Kälte ltternackt ärger alsein Stück Biehinr
Schmun gelegen.. on— diesen gro en Leibesgebrechen ist- er
aber ganz unversehens und augen licklich vergangene Mache,
den-—- 14.. Mai, um.4- Uhr-, b it wordem o- daß er nicht; allein
feine Sprache, Ge in: unb fieht, sondern auchng Verstand-

ischpownz Den

wiederbekommen an“ .

Die Siesischkonsum isli in- densx ten«
Jahren sgekanntlieh auch: unter den Pest Räte?
Binnenlandess bedeutend gewachsen Allerdings- isd · brachten-,
da das Fischflei ch wasserhaltiger ist als- dass Fleisch val-
S lachttieren, u daß darum eine größere Men davon- ver-
zehrt werden mu ; wenn wir dem- Körper’;dies n. Eiweiß-
mengen wie im eisch der HaustiereAzufühnenc wollen. Nach
dieser Richtung hin. nd- von einem rzteverschiedeue

agm gesteckt-er änterf dm Mich Winte, wir sie diau er n u ng e gro « e
giischportion ür eine jede erson des haushalies Pers-essen
m ßten, um. enselben Nähresgelts wie mit: Fleischgerichten zu
erzielen. Es nd dabei folgen e Zahlen
gutesc Rindf eisch ist im Eiweißgeha
370 Gramm Scheglisch und 1
Schollen besitzen eb weniger
genau 2 Pfund 10 Gramnr nehmen, um dieselbe Menge Ei-

gleichs 1; P und

wefigänzie gefiel Seifundi Rindfle ch· ziäighltem ioZu aber lsti-
t m em nens arm-ans : ,· n; W

Ihreichlicherem Mode »als- Butter. Sind; eben lu-

geboren. Jm Personenzugk zwischen «

zugetrngenk der- beis ein-em- vor- ·

ucht worden. Für Hausfrauen erge n «

L

ngfun 340 Gramm Rabelinu. F
übriraft:« man muß davon ,

i f

i 20.10 Der" Jendtensr being-r « ‘ ·
" r- rio _
’ 21.00 Rannftabt: Kompositionen von Hans Ailbout

« 23.00

' 16.45 Patriotischer Kitsch und völiijche

Binde-echtem 1 P unb ; in

20.40 Rhnigsberg, Bithe

22.00 gelt, Wetter Nachrichten, Sport Programmanderungen
22.15 tuttgart: eierliche (Eröffnung es 15.Deutfchen Turn-

estes Stuttgart 1933 » -
ortsetzung der Abendberichte

23.15 Berlin: Tanzmusii der Kapelle Waldemar Haß

du maß-w Leipzig
.. « . eure-mischen-    

 

  

  
  

. bereiten- S
15.30 Ethik-h-

 

15.40 Das Wuchs-Tages-mm .. .
16.00 Der MoW Fitti- Wiss-IV
16.30 Kinde-floh gds ‚liebes Tumm-mM- Zwei

Geschichten. non n ims- m; Q .. ,
17.00 Gleimitzr Unterhaltuan . · desM “wert f

Presse-beruht ;

)

17.30 Landwnischaftiieher . ». _
18.00 Arbeiter-und Arbeiterfiihrekfpwchw
18.30 Der Zeitdienstx berichtet
18.50 Wetter-. Tagesme unb wenn: «
19.00 bieichsfenbwg-r Das große Wandeln LIM·F.
20.00 eienabenbr. Gespräch mW -lei
20.40 benbberi‘djte-
20.50 Konzert der oersiüräeer Wald-anhangs- Haar-unb Bad

   Selle YTMWM Since P « en22.20 eit. e-? ‘a 1.“ , rung
22.35 unterdes ‚r. um Deut-scheu- -: , Mk in Stutt-

gart: Die- Schkefser in den
22.45 Ewalds Schild-—- Der: Sieg bes; fiebens _ .
23.00 Berlmeffotannntisch Alt-Berlin: Gaste-s aw- M Spek-

Iingsga. '-

6.20 Ziel; Morgsåizioftägez W
8.00 n gytnna '. an - en-
8.15 T(;n1:rtrud Schult: Politik- auf beta" Lande g
11.30 Bremem Mittagsionzert aus dem alten Rathaus ·
13.00 « .. jeden etmasl. (-Schallplattankonzert). .58; | . -
14.00 uslilndische Orchester iSchailplattenkonzeri s · 4
15.30 Jugendfuni·: Eine Wandern-ismit Herinann filme

rkhsster derBetrieszesI
für Musik der NSBQ (fleißig)

·

« I»

16.00 Gleiivitzzt Nachmicaggckdnzertxs

»
O
-

.
w

be d)! Dichtung s
18.05 Landwirt filicher reis n _ «·-
18.10 Viktor KMzah Fa ‚mutiger. des Geistes »
18.30. Deutschlandsender:. assehygieni che Steuerreform.
18.5.0 Weiten Tagesnachrichten und chlachtoiehmarttderichi-
19.00 mengen: Neichssendungr Die Nibelungensiraxd ..
20.00 Der « strdåeftgätvegchtfedt G ffrasecngxttb Dchaä QMM-

eines ;.e.„' ra‚n ‚'oes er «
20.30 LKrkenyAägstifiäy Lzzizagretlekrgt in: Soldaten
21.30" ge ’ ’ r « nze .
22.1’0‘ 'eit, Wetter, Nachrichten Sport, Mmmnändertmgelb
22.30 bnberb‘ericht vom Deutschen Stur 1933 in Stutt-e

man": am:
gart: Die. Schiefer in ben; Hauptka

22.40“ 35. M‘ena; Nu si ches Kollektiv« —- W
23.00 Frankfurt a. .:‘ Das“ junge Deutschland grüßt- Italien

Sonnabend, den LIM- ·
6.20 König-berg- kagenrouzen mmlre a. m. Gesamqu
11.30 Sibnigsberg: Mittagsi’onaert bes Opernhaus-Orchester-«
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— 13.00 S‘ _allbl'attenlonaert’ ‚
14.00 S llplattenkonxrt _ » . «
15.12“ DE Buch bes ages: Bücherum DasM Reich-s
15.15 Nur für Gleiwitn Oberschlesische Theaters-ragen
15.35 Du- Umscham Jugend-und Christ-entrun-
15.55- Nur fürs Breslam Dies Ziinte der Woche-
15.55 Nur ·ür Gleiwitz: Die ilme der Woche
16.1'0- Unter aliungskonzerts der Kapelle Malt31€ »»
17.003-Unter altungskonzert Napel-les eher-. Miiittirnnnsx. -.)-— .
18.00 Der eitdiensi berichtet t-
18.25 Die Jdee der Erziehung nach Krick . fis
18.50“ Wetter unb Tages-mehr den
19.00 Berlin: Neichssendung: oii ans Gewe r! .
20.00-Stuttgart: Des ifrh nos- gar nir- sTunner am) . «
20.45 „Stuttgart: Deutsche Puder-türm« (Sintflut-Demu-
2130 Stuttgart: Nationals Feierstunde-. zltln Its-Deutschen

92 45 IFer ttfmäiggaäw S ort im mandemgell.«·-e-er,·" enz-p,v’gw -_
23.05 Bad- AMJeider Qberfchzlefifches Biwaic Hürde-nichts .

vom 8. Deutschen Oberiihlie - ertd
23.35 Ilnbrrhaltu’ngsionaert der

It

l
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elend werben. Bemerkenswert im daß von Stigma » en-
ger Kundwa mir demW der Schlacht-new „gewoge-
rierenkslanm denn I Pfund 105 Gramm- seitigen m ebenso
nahrhast wie ein Pkund Rind. eh. Durch- Simulierte. Dörreli
und Einsetzen wir der Wa rgehalti des Fischfleischecks der-
ringert und sein Nährgehalt erhoht. Geräneherters
geräucherter Hering und Salzhering sind im. Nährwerti dem
Rindsleisch völlig gleich und im Stockfisch ist sogar viermal so
viel Eiweiß enthalten.

Be reibung einer Mise Je risti. Der amerikanische
Archö oge Profe br Nilblaus ABer wis« b .einen Zu «
m einem tibetmr chon Rio "r ein-. uralte} Mann tpr das ie
Beschreibung-. einer neues »nu- ahnen. in nrein enthält-, ma-
deckt aben- Dasi Manuskript- das in. prache abMßtisti
oll. bithr ttnur zum Teil entziffern worden sein-. :
oer a ‘ e-

nach« kulturhkixiyæst
A gabe gefte ini indischen '
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shtiåaleii assiroiiiaiiellee
Etwas über Pilze.

Es it nun wohl an der Zeit, daß man einiges über

Pilze re et, denn so um setzt herum dürften sie fallig

werden, zumal nach den achtbaren Regengüssen der letzten

lBeit. Einige Arten kann man bereits auf den Märkten

sehen, und die große Menge der eßbaren ,,Schwämme«,

wie man die Pilze hier und da nennt, wird sicher bald

nachfolgen.
Die Pilze sind ein sehr schmackhaftes Gericht und

munden für sich allein oder als Bei abe zu gewissen

Fleischgerichten ausgezeichnet. Das be enkliche ist nur,

da man, wenn man nicht genau Bescheid weiß mit
Pi zen, unter Umständen schwer hineinfallen kann. Jn
jedem Sommer kann man dies und jenes über Pilz-
vergiftungen hören, und solche Vergiftungen wer-
den wohl nie aufhören, obwohl es eine Fülle »von
bebilderten Merkblättern gibt, aus denen man sich über
die verschiedenen Pilzarten und ihre Harmlosigkeit oder
Giftigkeit genau unterrichten kann. Leider haben die
meisten von uns alles, was sie sich heute aus solchem
Merkblatt fest ins Gedächtnis geprägt haben. morgen,
spätestens übermorgen bestimmt wieder vergessen. Nur
wirkliche Pilzkenner sollten selbständig auf die Pilzsuche

k
—

ehen, um den Pilzbedarf für sich und ihre Familie zu «
ammeln. Die anderen sollten die Pilze, die sie brauchen,
auf bem Markte einkaufen. . » ..

Der N ä h r w e rt der Pilze ist früher sehr überschatzt
und dem Nährwert des Fleisches nahezu gleicherachtet
worden. Dies ist4 ein Irrtum. da nur ein geringer Teil
der Stickstoffsubstanz, die die Pilze enthalten, aus Eiweiß
besteht. Man darf deshalb die Pilze hinsichtlich ihres
Nahrungswertes nur den Gemüsen gleichstellen,
und als Gemüse werden sie ja auch meist gelocht. Einige
Pilzarten, wie die Trüffel, die Morchel u. a., werden
bekanntlich nur als ,,Gewürze« zu a n d e r e n Speisen
verwendet. Die Zahl der wirklich giftigen Pilze ist gegen-
über der Zahl der eßbaren oder doch wenigstens iinschad-
lichen verhältnismäßig gering. Hat man wirklich
giftige Pilze gegessen, so macht sich die Wirkung
es Giftes etwanach vier bis fünf Stunden bemerkbar,
und zwar durch übelkeit, Leibschmerzen, heftiges Er-
brechen, Durchfall, Ohnmachten, Krämpfe usw. Die wich-
tigsten G e g e n m i t t e l sind zunächst Entfernung der
genossenen Pilze durch Brech- und starke Abfiihrmittel,
sodann Anwendung veschiedener Arzneien, die aber nur
er Arzt verordnen soll. Aufgüsse von schwarzem Tee

oder Kaffee, starker Wein, Hoffmannstropfen u. a. tonnen
nützlich sein. Es sollte aber niemand erst an sich oder
anderen lange herumkurieren, sondern sich möglichst
sofort, ehe es u spät wird, in die richtige Behandlung
begeben. Viele ehaupten, daß man giftige von ungiftigen
Pilzen schon beim Rochen unterscheiden könne; es gebe
da ausgezeichnete Erkennungsmitteli man brauche z. B.
nur einen silbernen Löffel o er eine Zwiebel in bie zum
Rochen aufgesetzten Pilze zu stecken oder zu legen. Wenn
ider Löffel und die Zwiebel; sich schwärzten, seien die Pilze
als giftig anzusehen. Das alles ist aber Unsinn, und es
sollte kein Mensch sich auf solche und ähnliche Experimente
verlassen. Noch einmal: Pilze muß man genau kennen, um
zizu wissen, wie man sieh ihnen gegenüber zu verhalten hatt

 

Das große Arbeitsbeschasfungsprogramin der
Stadt Breslau

sieht dringende Bauarbeiten in Gesainthöhe von 7'], Millionen
Mark vor. Bei Ausführung dieser Arbeiten sollen 3500 Arbeits-
lose auf 10 Monate Beschäftigung finben. Bei den Neueinstellungen
gnd nur bisherige Erwerbslose zu berücksichtigen und zwar in erster
inie Kinderreiche, Familienernährer, langfriftige Erwerbslose, vor

allem solche, die der SS., SA. oder dem Stahlhelm und den vor-
kommenden Berufszweigen angehören. Die auszuführenden Arbeiten
erstrecken sich auf ochbau, Straßenbau, Brücken- und Wasserbau,
Elektrizitäts- und asserwerke, K"analisation. Bei dem Posten
Kanalisation ist für die Gntwässerung von Hundsfeld
die Summe-von 240000,-— Mark ausgeworfen. Dem-
nach ist zu hoffen, daß Hundsfeld in absehbarer Zeit die von der
Mehrheit der Bevölkerung gewünschte Kanalisation bekommt.- Das
Millionen-Arbeitsprojekt soll bestritten werden aus Mitteln der
Arbeits-Schatzanweisungen und aus Mitteln der Arbeitsspende.

Boransfichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter mit wechselnder Bewölkung, warm.
— Verbilligung von Speisefetten. Nachdem durch den

Erlaß des Herrn Preußischen Ministers des Innern vom 5. 7. 1933
ber Kreis der Empfangsberechtigten für die Verbilligungsscheine
für Speisefette erweitert worden ist. wird nochmals besonders
darauf hingewiesen, daß Abschnitte des «Reichsverbilligungsscheines,
die erst für einen späteren Monat gelten, von den Verkaufsstellen
für die verbilligten Speifefette nicht vorzeitig angenommen werden
dürfen. Der Berbilligungsschein gilt ferner lediglich für die auf
ihm ausdrücklich aufgezählten Speisefette, wobei auch die vor-
geschriebene Mindestmenge (*1, Pfd. Butter oder Käse oder 1 Pfd.
der übrigen Fette) zu beachten ist. Die Abschnitte dürfen also nicht
etwa bei Ab abe anderer Waren in Zahlung genommen werden.
Die obersten andesbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen
sind ermächtigt, Berlaufsstellen, die gegen diese Bestimmungen ver-
toßen, als Bezugsstellen für die verbilligten Speisefette auszu-
xchließem Als Verkaufsstellen gelten auch bäuerliche Betriebe, wenn
der unmittelbare Verkauf der in Betracht kommenden Fettwaren
durch sie an die Verbraucher nach den örtlichen Verhältnissen üblich ist.

—- Sie ‘zluslrunftsftelle des Mieteinigungsaints istTis
auf weiteres geschlossen. Es werden dort nur noch Anträge auf
Feststellung oder Festsetzung der Friedensmiete von Personen auf-
enommen, die einen Antrag nicht selbst schriftlich stellen können.

Fluskiiufte werden von jetzt ab nur noch im Fürsorgeamt, Ritter-
platz 1, Zimmer 1 ——- Beratungsstelle — erteilt.

—- (behaart ist wegen Umpflasterung der Weg von Bis ch -
w itz nach S chottwitz von ber Weidebrücke bis zur Kreisgrenze
auf 4 bis 5"Wochen.

—- Polizeipräsident Deine- 36 Jahr. Obergruppensührer
unb Polizeipräsident Heines feierte am Freitag seinen 36. Geburts-
tag. Edmund Heines wurde 1897 in München geboren. Mit
17 Jahren ging er 1914 freiwillig ins Feld. Nach vierjähri em
Frontdienst kämpfte er mit dem Freikorps Roßbach für Oberschles en.
Heines trat dann in die nationalso ialistische Bewegung ein. — Früh
um 6 Uhr erschien der Breslauer tandartenführer Heerde mit den
SA.-Unterfiihrern und gratulierten ihrem schlesischen ührer. Die
golizeis und Standartenkapelle brachten ihm ein St« ndchen dar.
päter wartete die Standarte 51 mit bem Gesang eines neuen

Liedes auf. Um 10 Uhr sprachen die Polizeiosfiziere und sBeamten
ihrem Chef ihre Glückwünsche aus. Ein Glückwunsch einesEhreni
sturms der Standarte 11 beschloß die schlichte, recht militärische
Geburtstagsseien Polizetprüsident Heines hat jede große Feier des
Tages abgelehnt.

 

 

Gan-Sängerfeft in Sacrau.
Der Gau 17 im Schlesischen Sängerbunde veranstaltet am

Sonntag, den 20. August ein Gausängerfest in Saerau unter der
Devise ,,Bekenntnis der Sängerschaft zur nationalen Erhebung-.
Mehr als 300 Sänger werden in einem Massenkonzert mitwirken.
Einzelchöre, gemischte Chöre werden neben einem Konzert der
Trebnitzer Kurkapelle zum Vortrag gelangen. Neben anderen
bekannten Rednern wird auch der Präsident des Schlesischen
Sängerbundes, Studienrat Fuchs, Breslau sprechen. Die Aus-
gestaltung des Festes, das auch ein Volksfest werden und neue
Freunde für den deutschen Männerchorgesan werben soll, haben
die beiden hiesigen Gesangvereine, Männer- esang-Verein Saeran
und Gesangverein ,,Frohsinn« Saerau übernommen.

Iahuenweihe der NSBO. Belle Papierfabrik Sierau.
An der Riesenkundgebung der Schlesischen Arbeitsfront

am Donnerstag, den 20. d. Mis. in Breslau war die
NSBQ von Saerau fast vollzählig vertreten. Die NSBQiZellen
Papierfabrik Saerau, Brauerei Sacrau, Marienhos unb Pawelwitz,
denen «sich in Breslau-Qdertor noch die Abteilung Papierver-
arbeitungswerk Morgenau der Papierfabrik anschloß, gehörte mit
zu den stärksten der am Aufmarsch beteiligten Bellen, benn mehr
als 800 Mitglieder beteiligten sich an der Kundgebung. Der gegen
15 Uhr in Saerau abgelassene Sonderng beförderte allein etwa
700 Teilnehmer. Am Odertorbahnhof formierte sich der endlose
Zug in Sechserreihen unter Borantritt des Spietmannszuges der

elle Papierfabrik Saerau und einer Musikkapelle aus NSBO.-
Mitgliedern der Papierfabrik zusammengestellt, geführt von den
Zellenobleuten unb den maßgebenden Herren der Arbeitgeberseite,
unb trat ben Marsch auf ben vorgeschriebenen Straßen durch
Pöpelwitz an, freudig begrüßt von der die Straßen umsäumenden
Bevölkerung Kurz vor dem Flugplatz wurde eine kurze Rast
gehalten, für welche die Brauerei Saerau in dankenswerter Weise
ein Lastauto mit erfrischenden Getränken beordert hatte. Der Ein-
marsch auf das Fluggelände und die Einnahme der angewiesenen
Plätze vollzog sich, wenn man den ungeheuren Andrang berück-
sichtigt, so gut wie reibungslos. Unter den durch den Gauleiter,
Pg. elmuth Brückner geweihten Fahnen befand sich auch die Fahne
der elle Papierfabrik Saerau. Der Abmarsch erfolgte wieder nach
dem vorgesehenen Plan durch zum Teil festlich illuminierte Straßen
zum Sonderzug, der gegen 0,30 Uhr fahrplanmäßig den Odertor-
bahnhof verlies. An- und Abmarsch stellte an die Teilne mer
große Anforderungen, besonders an die mitmarschierenden weiblichen
Zellenmitglieder, die aber auch treu und brav durchgehalten haben.
Die gewaltige Kundgebung der Schlesischen Arbeitsfront wird den
Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben.

Alte Kämpfer der Bewegung berichten
Breslau. Die Abteilung »Weltanschauung und Volks-

xbilbung“ ber Schtesischen Funkstunde bringt ab
2. August in wöchentlicher Folge Gespräche und Erzählungen
alter schlesischer SA.-Kämpfer unter dem Leitwort: »Alte.
Kämpfer der Bewegung berichten“. Ohne Manuskript, ganz
frei aus ber Erinnerung gestaltet, dem starken Gefühl und
der harten Leidenschaft ganz hingegeben, sprechen hier SA.-
st '15; Lieg- siun uauhi eiai Nunmngij qun zeitig-L
Reichspropagiandaministeriuin gab die Parole: Fort mit dem
papiernen Bortragl Die Schlesische Funkstunde hofft mit
dieser Veranstaltung »Alle Kämpfer der Bewegung berichten“
bem Ziel unmittelbarster Ansprache näher zu kommen und
damit eine neue funkgerechte Vortragsform auszubilden. ——-
Am Mittwoch, dein 2. August, hören Sie: »Kampf um Oels«,
Sturmführer Quäker; »OS. wird erobert“, Scharführer
-Leuschner.

Das Ergebnis der kirchlichen Wahlen in Breslau
Wie berichtigend mitgeteilt wird, hat bei den Kirchen-

wahlen in Breslau die Liste der Deutschen Christen 80 P r o -
zent, die Liste Evangelium und Kirche 20 Prozent der
Sitze erreicht (nicht, wie gemeldet, 75 bzw. 25 Prozent).

-«—-· Jn der Oder ertrunten? Seit dem 22. Juli
wird der leischer Karl Ertelt aus Breslau vermißt.
Seine Klei ungsstücle wurden an der Oder gefunden; ‚es
besteht die Möglichkeit, daß Ertelt beim Baden ertrunken ist.

— Kindesleiche geborgen. Am Kraftwerk
Norderoder wurde die Leiche eines neugeborenen Knaben
geborgen. Um den Hals der Leiche war ein Frottierhandtuch
fest geknotet.

« Ausfall der Neuerungen
an der Breslauer Prodnltenliörie

Der Vorstand der Breslauer Produktenbörse hat am:
Montag, dem 24. Juli die Rotierungen für Ge-
treide· ausfallen lassen. Reben geringer Umsatztätigi
keit scheinen hierfür Ueberlegungen maßgebend gewesen zu
‚m, bie in ber tatsächlichen Marktlage keine Stütze
inden und die den von der Reichsregierung für eine gesunde
arktentwicklung getroffenen Maßnahmen nicht

Rechnung tragen. Auf Eingreifen des preußischen Mini-
steriums für .Wirt chaft und Arbeit wird eine rasche A us-»
klärung dieser orgänge zu erwarten sein.

Weitere Ergebnisse der Kirchenwalilen
. Breslau. Weitere Ergebnisse der Kirchenwahlen liegen

bisher aus folgenden Gemeinden vor: Waldenburg:
Deutsche Christen im Gemeindekirchenrat 9, in der Gemeinde-
vertretung 34 Sitze, Liste Evangelium und Kirche 3 bzw.
14 Sitze; Pawellau, Kreis Trebnitz: Deutsche Christen
3 bzw. 13 Sitze, Liste Evangelium und Kirche 1 bzw. 3 Sitze;
Sab«or, Kreis Grünberg: Deutsche Christen 6 bsz
23 Sitze, Liste Evangelium und Kirche 2 bzw. 9 Sitze; Ku-
dowa: Deut che Christen 3 bzw. 11 Sitze, Liste Evangelium
und Kirche 1 zw. 5 Sitze; Tiefenfu rt: Deutsche Christen
6 bzw. 17 Sitze, Liste Evangelium und Kirche 6 bzw. 15 Sitze;
Riemberg.: Deutsche Christen 5 bzw. 17 Sitze, Liste
Evangelium und Kirche 3 bzw. 10 Sitze. Weitere 37 Ge-
meinden meldeten, daß eine Einheitin ste oder nur ein
Wahlvorschlag vorlag, so daß die Zahl der Gemeinden, in
denen keine Wahl stattgefunden hat, auf 511 gestiegen ist

Dr. Kroll zum Regierungspräsidenten in Breslau
endgültig ernannt

Wie der Deutsche Reichs- und Preußische Staatsanzeiger
mitteilt, ist der bisherige kommissarische Regierungspräsident
Dr. Kroll in Breslau zum Präsidenten der Regierung in
Breslau ernannt worden.

Zwei Personen vom Mir getötet
Striegau. Bei einem schweren Gewitter wurde in

Barzdorf die Frau des Hausbesitzers Wanjerke vom
Blitz tötet, als sie die Fenster schließen wollte. Jhr Mann,
der e nige Schritte entfernt stand, wurde betäubt und ge-
lähmt, so daß er ins Krankenhaus ge chafft werden mu te.
-— Bei Gäbersdor hatten drei änner vor dem n-
wetter in einem Stroz chober Schutz gesucht. Als sich einer
von ihnen, ber Scha meister Bude aus Verlern, von
dewattdkzthdbt eine ein Yljt nisten . Linie wurde lotott
m e . J

Selbftmord auf den Schienen «

Liegnitz. Auf dem Liegnitzer Bahnhof warf sich der Kauf-
mann Kurt Höher aus Quaritz, Kreis Glogau, vor
einen einfahrenden D-Zug. Es wurden ihm beide Beine
abgefahren außerdem erlitt er schwere innere Verletzungen;
er verstarb auf bem Transport nach dem Krankenhaus.
Der Beweggrund zum Selbstmord ist bisher nicht geklärt.

Ohlau. Auf der Strecke Breslau-Ohlau wurde die
Leiche einer etwa 35jährigen Frau aufgefunden. Der Kopf
war vollständig xrmalmtz der linke Fuß abgetrennt. Die
Personalien der oten konnten noch nicht ermittelt werden.

· Abschluß ber Riesengeoirgswoche in stimmig
Hirsch-berg. Der Sonntag war der letzte Tag der Hirsch-

berger Riesengebirgswoche. Er brachte Hirschberg noch einmal
einen sehr starken Berke r. Aus vielen Orten kamen Sonder-
züge nach Hirschberg un die Post ließ eine ganze Reihe von
Sonderwagen verkehren. Am Nachmittag ewegte sich ein
stattlicher Festng durch die Stadt nach bem Flugplatz, voran
etwa 50 prächtig gefchmüclte Automobile. Dann folgte der
SA.-Reitersturin aus ber Umgebung, zum Schluß kamen
SA., SS. und Stahlhelm. Auf dem Flugplatz, auf bem
sich viele tausend Zuschauer eingefunden hatten, erfolgten zu-
nächst Vorsührungen des Reitersturms; es folgten Gelände-
übungen der SA. und des Stahlhelms. Den Schluß bildeten
hochinteressante flugsportliche Veranstaltungen,
die von einem Geschwaderflug von fünf Flugzeugen eröffnet
wurden. Die gezeigten Kunst- und Segelflüge fanden großen
Beifall. Gegen Abend wurde auf dem Markt das Fest-
spiel »Zwischen Mauern und Türmen« aufgeführt. Tänze
auf ber Freilichtbühne beschlossen die in jeder Beziehung sehr
gut verlaufene Riesengebirgswoche. «

Rothenburg. Schwerer Motorradunfall. Der
Motorradfahrer H. S ch u l z aus Nie s ky kam mit dem
25jährigen Wirtschaftsgehilfen S i e g f r i e b M e n z e l aus
S i e g e r s b o rf dadurch zum Sturz, daß ein Rad auf der
Straße lag, bem ber Fahrer auswich. Dals i überfuhr er
jedoch einen B e t r u n k e n e n , ber mitten auf ber Straße
lag. Die Motorradfahrer stürzten und mußten beide bem
Krankenhaus zugeführt werden; M e n z el hat einen schweren
S ch ä d e l b r u ch erlitten. Der Betrunkene erlitt keine ernst-
lichen Verletzungen.

Goldberg. Schweres Unwetter. Ueber Siegen-
dorf ging ein ehr schweres Gewitter mit wolkenburchartigeni
Regen nieder, egleitet von Sturm und stellenweie Hagel-
schauern. Innerhalb einer halben Stunde betrug die Regen-.
menge 60 Millimeter. Jn der Umgebung richtete eine
Wiiidh o fe schweren Schaden an.

Neufalz. Er kommt vor das Sondergericht.
Festgenommen wurde hier ein Schmied namens Hermanii,

- der sich mehreren Personen gegenüber in verächtliclmiachenden
Bemerkungen über die Arbeitsfront-Kundgebung vom
20. Juli in Breslau wie überhaupt gegen die Reichsregierung
ergangen hat. Ob Hermann diese Aeußerungen in der
Trunkenheit getan hat, wird noch nachgeprüft werben. Er
wird voraussichtlich vor das Breslauer Sondergericht kommen.

Neumarlt. Vom Startstrom "getötet. Jn Racks
schütz war eine abgerissene Starkstromleitung au ben Stachel-
draht einer Viehkoppel gefallen. Mit dem raht kamen
drei Fo hlen und ein Kalb in Berührung, die sofort
getötet wurden. . -«

Nintptsch. Vater von sieben unversor teir
Kindern ertrunien. Beim Baden in der star an-
geschwollenen Lohe ertrank in Roth chlo ß der SA.-Trupp-
führer Mar Malisius. Erst na langem Suchen konnte
seine Leiche geborgen werden. Der Verunglückte war als
Arbeiter auf bem Rothschlosser Dominium beschä 'gt ge-
wesen und sand im Alter von erst 34 Jahreen. as Un-
glück ist um so tragischer, als Malisius außer seiner Frau
noch sieben unversorgte Kinder hinterläßt. -·

 

Gerade an heißen Tägen . . .
wirb bie herrlich erfrischende Wirkun der Chlorodont- ahnpaste unb bes
hochkonzentrierten Chlorodont- undwassers ü eraus angenehm
empfunden. Ge flegte weiße Zähne und reiner Atem sind überall und
tu jeder Zeit ene (Empfehlung. Chlorodont Tube 50 Pf., große Tube
30 Pf» auch in den kleinsten Orten erhältlich.

 

 

 
  

 

. Eifersuchtstragödie «
Hindenburg Hier erschoß der 35 Jahre alte Poriier

Alo s Stannek seine etwa zehn Jahre jüngere Ehefrau
durch drei Schüsse in den Kopf. Die Frau war sofort tot.
Der ·Mann wurde auf seiner Flucht von dem inzwischen
alarmierten Ueberfallkommando gestellt und ohne Gegen-
we r verhaftet. Die Beweggründe u die eni Familiendraina
[olen in Eifersucht zu suchen sein. urch iese Tat sind zweit
unmündige Kinder ihrer Mutter beraubt worden. -

Aufwärts auch bei Oberhütten

Gleiwitz. Jn der letzten Zeit sind in den verschiedenen
Betrieben der Vereinigten Oberschlesischen Hüttenwerke AG.
etwa 500 Arbeiter und 20 Angestellte neu ein-
gestellt worden.

Die Durchführung des Staub-erkenbaues an der Malapane
bei Turawa

Oppeln. Vergangene Woche hielt sich eine aus Ber-
tretern des Reichsverkehrsministeriums und des preußischen
Landwirtschaftss und Handelsministeriums beste ende Kom-
mission in Oppeln auf, ummit den zuständigen ört ichen Stellen
un der Oderstrombauverwaltung über Maßnahmen zu be-
raten, die für die Durchführung bes geplanten Staubeäeiis
baues an der Malapane bei Turawa zu ergreifen sind.

Das geplante Staubecken wird eine Fläche von rund
2500 Hektar bedecken, hiervon entfallen etwa 1200 Hektar auf
Kleingrundbesitz. Es wurde Uebereinstinimung darüber erzielt,
daß grundsätzlich die betreffenden Land wirte nicht in Geld-
sondern in Land entschädigt werden RllensBei der
großen Knappheit an Land in unmittelbarer ähe des Stau-
beclens wird es notwendig werden, bei der Umsiedlung Land
in größerer Entfernun in Anspruch zu nehmen. Es soll
verhindert werden, da landwirtschaftliche Restbetriebe ent-
stehen, die nicht mehr lebensfähig sind. Auch für die land-
un forstwirtschaftlichen Arbeiter oll weitgehendst gesorgt
werden, damit sie in ihrer Existenz nicht gefä rdet werden.
Das zu schaffende Gesetz für den geplanten taubeclenbau
soll gegenüber dem im Jahre 1929 ür den Staubeckenbau
bei machau erlassenen verschiedene enderungeu enthalten,

s die lich auf Grund der hier gemachten Erfahrungen—ergeb»e»ih



Wegen Umpflasterung ist der

Weg Bischwitz-Schottwitz
von der Weidebrücke bis zur Kreisgrenze auf
4—5 Wochen

gesperrt.
Pawelwitz, den 24. Juli 1933.

Der Amtsvorsteher.
 

  

Bettfedern Flkäkx
in reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

BettfedermReinigung
in modernster Anlage, Pfund 30
melbung.

Bettenspezialgeschiist ‘Berta Herzig Breglatr
Matthiasstrasze 100 (am Waterlooplatz).
w Fahrt wird vergüteti

V
Z

fg. — Voran-

ÆMÆeWÆÆ
Kasallsbilljllaielehanc-stellt
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.
 

 

Fernruf 40415. — Grö ere Mengen
werden auf Wunsch abgeholt.
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· Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme beim Hinscheiden unserer

inniggelieblen

Friedel'
sowie für die herrlichen Kranzspenden

sagen wir hierdurch allen unseren tief-

gefühltesten Dank.

Ein herzliches »Gott vergelts« Herrn

Kuralns Rieger für die trostreichen

Worte am Grabe, dem Kirchenchor für

  

PAKETE zu
30 u.60 pfg

E. Kupke’s Wwe.‚ Hundsfeld

KÄBÄ
eisqekiihlt
naht-haft bekömmlich.
leicht verdaulich‚eine
wirkliche Erfrischung.
Schmeckt wie Schokolade

Sonnabend, den 29. und Sonntag, den 30. Juli 1933

Der beste Tonsilm seit mounten!

Der Roman einer großen Liebe nach dem Buch der Berliner Jllustr.:

· Die Liebes-Abenteuer am Hofe.
Mitwirkende:

Dck Polizeikciick mm sichs

abends 8 1/4 Uhr.

Tts- n k

Hans Bräute, Dorothea Wiem
und Theodor Loos u. a. m.

Ferner-

Etn spannendes Wildwest-Abenteuer.

Dazu ein Rulturfilm.
 

Erwerbslose S o n n a b e n d Preisermäßigung.
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die erhebenden Gesänge, Frau Dr.

3223332223.6.2‘:°f:::.3‘:51°‘3!:: a g Sonntag. 4 Uhr: er. Jugend-Vorstellung
sterl.-lsuntitkelä, den 25. Juli 1933. — WWW WWWW

familie Karl langer I . Wechselfvrmulare H " M W
— Quittunggformulare Heilmagnetische Bestrahlung Leerzjmmcr -

· für Alle, besonders für Neryen, rheümatisch, chro-
. BestellzetteL blocklert msch, Verkalkung, Harnsäure, Bemleiden_ usw. in .bunbsfelb per l. 8.

ZWMEDCZJMEZJMZ Lieferscheine „ M emsisxthdxässssäibssd23?"åsEt-·’.Md""g· gxievgctptgefttenz LZZP sagt ·
G . Frachthkiefe Fr. Anna Fielhauer, Breslau « ' ' s

· Ottostraße 10, Mittelhaus l. Et .

V Für Hom z c‘t en Z Zggxlläieilåßeelrmlt “Borbrufh Sprechstunden: Montag. Mittwoch 115d Freitag. Ostny g: “flagge? «

hält stets vorrätig: Mietgbü er gis b ’ S .

s Einladungskarten Z Waschbüchcher Zum Verschließen "“5 W am"
Z Traulieder F Tanzbücher der Ginmachglaser
B Tafelljeder K ll » 352mm??- mand am besten Geigen- tttltl

Hoch eitg eitun en D Ianhanger .. h« WM Maudolmenssmien
Z z z g PolizeiL Meldezettel GI h t Plättchen Stege

Dankjagungen U n f a ll a n z e i ge n aS a u MML “mit”.
Menukarten .. sie ermöglicht eine ständige mühelose Kontrolle Wahlforum, .
Tlfchkarten halt stets am Lager des Inhalts. Zu haben m der ggtgätgttä'

[junflfilglflgr 510111010". Hundsielder Stadtblatt filudlfllullaliurhhnndlung empfiehlt
flllnllfillzlll. Hund-letter Stank-can

WMWMÆM . I
 

"DerEinloliimen- und Körperschasie-
· sienerbescheid lommil
ff Möglichkeiten zur Steuererstattung und Herabsetzung dcr
f Vorauszahlungen.

Die Finanzämter sind zur Zeit mit der Versendung
der Einkommens und Körperschaftssteuer-
bescheide für 1932 beschäftigt, die infolge Ver-·
schlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage während
1932 bielfach Möglichkeiten zu Steuererftattungen und
Ermäßigungen der Vorauszahlungen bieten werden. Die
Steuerbefcheide sind gegenüber den Vorjahren w e s e n t-
l i ch v e r e i n f a cht insofern, als die Veranlagungen
nach dem neuen Einkommensteuereinheitstarif vorgenom-
men sind, in dem bekanntlich die eigentliche E i n k o m m -
mensteuer wie auch die neben ihr erhobenen fünf-
prozentigen Zuschläge für Einkommen über
8000Mark,dieLedigenzufchlägeund dieKrisen-
v e r a n l a g te n st e u e r zusammengefaßt sind. Die
umständliche Berechnung der Vorfahre, in der alle diese
zusatzlichen Steuern noch besonders berechnet waren, ist
demnach weggefallen. Gesondert ausgeworfen sind nur
noch die zehnprozentigen Zuschläge der Aufsichtsratsver-
gutungen.

.. Bei Erhalt des Steuerbescheides empfiehlt sich zu-
nachst, nachzuprüfen, ob das der J a h r e s st e u e r -
schuld zugrunde gelegte Einkommen mit dem in der
Steuererklarung angegebenen übereinstimmt. Regelmäszig
ist, wenn das nicht der Fall ist, der Grund dafür auf der
zweiten Seite des Bescheides im Abschnitt C angegeben.
Das Fehlen dieser Angabe macht den Steuerbefcheid aber
nicht ungültig.

Wo das Finanzamt das Einkommen abweichend von
der Steuererklärung g e s ch ä tzt hat, ist besondere Nach-
prüfung der Richtigkeit dieser Schätzung geboten. Hierzu
sei bemerkt, daß die Steuerbehörde nicht willkürlich schätzen
darf, sondern daß sie nach § 217 der Reichsabgaben-
ordnung alle Umstände berücksichtigen muß, die für die
Schatzung von Bedeutung sind. Das Finanzamt darf
grundsätzlich auch nur dann schätzen, nachdem es dem
Steuerpflichtigen Gelegenheit gegeben hat, sein zu niedrig
erscheinendes deklariertes Einkommen zu erläutern.
Das gilt besonders auch für die Fälle, in denen buch-
sit h r e n d e Stenerpflichtige nicht nach dem Ergebnis
ihrer Buchführung veranlagt sind. Will das Finanzamt
hier schatzen, insbesondere wel das Gewinnergebnis in
einem auffälligen Mißverhältnis zu den Gewinnergeb-
nissen anderer gleichartiger Betriebe steht, so muß dem
Steuerpflichtigen nach der Rechtsprechung des Reichs-
kinanzhofes vorher mmer erst Gelegenheit gegeben
sein, das Mißverhältnis aufzuklären. Nur wenn diese
Aufklärung nicht gelingt, darf geschätzt werben. hat das

 

 

Finanzamt nach Ansicht des Steuerpflichtigen zu Unrecht
oder zu hoch geschätzt, so kann hiergegen Einspruch
oder evtl. auch gleich die Sprung b erufu ng ein-
gelegt werden. Bemerkt sei, daß hierbei die Rechtsmittel-
möglichkeiten gegenüber früher erweitert worden sind.
Während man früher in Fällen, in denen wegen schuld-
hafter Verletzung steuerlicher Verpflichtungen schätzungs-
weise veranlagt war, nur gegen die Schätzung als solche
das ordentliche Rechtsmittelverfahren, wegen der Höhe
der Schätzung aber nur die Verwaltungsbeschwerde an
das Landesfinanzamt hatte, kann man heute auch in dem
letzteren Falle Einspruch, Berufung und evtl. Rechts-
beschwerde einlegen.

Jst das in dem Einkommensteuerbescheid zugrunde
gelegte Einkommen nicht zu beanstanden, so prüft man
zweckmäßig die Richtigkeit der S te u e r b e r e ch n u n g
selbst nach. Bei den nicht einfachen Tarifvorschriften wird
man hier nicht anders als durch Einsicht in den Ein-
kommensteuertarif und die amtlichen Einkommensteuer-
tabellen auskommen, die sowohl im Reichsgesetzblatt 1933
Nr. 23 Seite 123 ff. wie auch im Reichssteuerblatt 1933
Nr. 11 Seite 240 ff. veröffentlicht sind. .

Besonders wichtig ist weiter die An rechnung
der 1932 geleisteten Vorauszahlungen.
Da der Einkommensteuerbescheid in diesem Jahre ·in der
Berechnung der Steuerfchuld auch die Krisenveranlagten- ·
steuer mit umfaßt, kommen auf die jetzige Jahressteuer-
schuld außer den eigentlichen Einkommensteuervoraus-
zahlungen vom 10. März, 10. Juni, 10. September und
10. Dezember auch noch die Krisensteuervorauszahlungen
vom 10. März und 10. Oktober zur Anrechnung. Da-
gegen ist die am 10. Januar 1933 geleistete Krisensteuer-
vorauszahlung nicht anrechnungsfähig, denn sie ist eine
Nachzahlung auf die nachträglich noch erhöhte Krisenfteuer
des Jahres 1931. Ebensowenig sind auch die Ledigen-
geuerzahlungen vom 10. Juni und 10. Dezember 1932 (bei
andwirten vom 15. November 1932 und 15. Februar 1933)

sowie die an den gleichen Tagen geleisteten Zuschlags-
zahlungen von 5 Prozent bei Einkommen von mehr als
8000 Mark anrechnungsfähig, weil sie noch Nachzahlungen
auf das Jahr 1931 darstellen. .

Anrechnungsfähig sind indessen die Steuerabzti e von-
Kapitalertrag und die Lohnfteuerabzüge, soweit e aus
veranlagten Einkommen entfallen. «

Soweit sich nach vorstehenden Anrechnungen eine
üb erzahlung der Jahressteuer ergibt, muß das
Finanzamt den überschuß erstatten. Es ist aber berechtigt,
überzahlungen auf andere etwa sonst noch geschuldete
fällige Reichssteuern, wie zum Beispiel die Vermögens-
steuer, die Aufbringung, die Kapitalverkehrssteuer usw.,
an z u r e ch n en. Dagegen ist eine Aufrechnung mit an-
deren als Reichssteuern, zum Beispiel Gewerbesteuern.
unstatthaft. —- Eine V e rzins un g zu erstattender Vor-
aussablunaen kann nicht verlangt werben. Der. Reichs-

 

 

 
 

finanzhof hat eine solche Verzinsung erst für die Zeit nach
Rechtskraft des die Erstattung festsetzenden Steuer-
bescheides anerkannt. Nur in dem seltenen Fall, daß das
Finanzamt die Vorauszahlungen von sich aus gemäß
§ 99‘ EStG. erhöht hatte, ist ein Verzinsungsanspruch bei
der Erstattung gegeben.

Während 1932 sind in großem Umsange Voraus-
zahlungen auf die S t u n d u n g s z i n f e n gestnndei
worden. Ferner haben die Finanzämter bei unpünktlichen
Steuerzahlern häufig hohe V e r z u g s z u f ch l ä g e (vom
1." Februar bis 16. September 1% Prozent, seitdem ein
Prozent für jeden angefangenen halben Monat) berechnet.
Kommen in solchen Fällen zuvielgezahlte Beträge zur
Erstattung, so wird häufig auch Erstattung dieser Zinsen-

und Verzugszuschläge verlangt. Nach der ständigen Recht-
sprechung des Reichsfinanzhofs ist jedoch eine Erstattung
von Verzngszinsen und Stundungszinsen unzulässig, weil
dann der unpünltliche Steuerzahler besser wegkommen
würde als der piinktliche, der inzwischen mit dem für
die Steuerzahlungen verwandten Gelde nicht hat arbeiten
können oder womöglich hochverzinsliche Schuldverpflichis
tungen hat eingehen müssen. Anders hat der Reichsfinanz-·
bof hinsichtlich der Verzugs z u s chläge entschieden und
hier den Erstattungsanspruch bejaht. (Urteil vom
3. Januar 1928 — IA 378/27.)

Überzahlte L o h n st e u e r b e t r ä g e kommen auch
in diesem Jahre nicht mehr zur Erstattung, denn die
Lohnsteuererstattungen sind durch die Notverordnung vom.
1.. Dezember 1930 allgemein aufgehoben worden. Es wird
sich hier auch auf dem Billigkeitswege keine Erstattung ers-
reichen lassen, da das praktisch zu einer Außerkraftsetzuug
der Bestimmungen der Notverordnung führen würde.

Die Erstattung von Beträgen, die- im Wege des
Steuerabzuges vom Kapitalertrag ein-«
behalten sind, ist sehr beschränkt und nur möglich, wenn
das gesamte nach § 54 EStG. abgerundete Einkommen
nicht mehr als 1300 Reichsmark beträgt (bei Familien-I
angehörigen entsprechend mehr) und die einbehaltenen
Stenerbeträge nicht mehr als 20 Reichsmark ausmachen.
Eine Erstattung kommt angesichts dieser Bestimmungen
praktisch so gut wie gar nicht in Frage, noch dazu weil der
siteichsfinanzhof unter Einkommen in diesem Sinne ledig-
lich die Roheinnahmen eines Steuerpflichtigen versteht.
nicht dagegen etwa das nach Abrechnung anderweitiger
Verluste oder Ausgaben verbleibende Netto-Einkommen.

Die jetzt festgesetzte Einkommensteuerschnld bildet die
Grundlage für die weiterhin für 1933zu leistenden V o r-
a u s z a h l u n g e n. Diese Vorauszahlungen lassen sich
senken, wenn der Steuerpflichtige glaubhaft nachweist,
baß sich sein Einkommen 1933 gegenüber 1932 heraussieht-
lich um mehr als ein Fünftel, mindestens aber um
1000 Reichsmark niedriger berechnen wird als _1932
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